
11 Außenpolitischer Überblick ZUr Sıtuation Israels
Erkläiärung VO  5 Golda Meır, Ministerpräsident des Staates Israel  D 1in der Knesset

November 1970

Aus dem » Press Bulletin« des Presse Bureaiuts der Regizerung AeSs der Sowjetunion, In ıhrem Briet schreiben S1e* ‚Es sollte
$ taates Israel, Jerusalem, 716 November 197/0, entnehmen wır d1ie 11
englischer Sprache wiedergegebene tolgende Erklärung nd bringen Ihnen ZUrTFr Kenntnis vebracht werden, da eın Gerichts-

vertahren Personen statttinden soll, die 1Ur dasSiE Teicht gekürzt in deutscher Übersetzung:
1ne Bestreben haben nach Israel auszuwandern. Die

» Herr Präsident der Knesset, Mitglıeder der Knesset! Ehe Mehrzahl dieser Verhatteten haben, ın Übereinstimmungiıch meınen polıtischen UÜberblick gebe, möchte ıch die Sache mı1t dem sowjetischen Gesetz, Eıngaben gemacht, un I1T
der sowjetischen Judenheıit berühren 1m Licht Von Berich- ihren Famlilien 1m Rahmen der Familien-Zusammen-
Len ZAUS den sowjetischen Nachrichten-Agenturen über cdie führung vereinigt werden. Dıes wurde ıhnen verwel-
Gerichtsverfahren, die dort demnächst beginnen sollen Sert S1e erhoben Klage be1 den höchsten sowjetischenund iM Lichte der UuT115 bekannten Tatsachen über die Instiıtutionen. Abermals wurde lhl' Ersuchen abgelehnt.während der etzten Monate ın Leningrad, Rıga un Gemeumsam mıt uns$ schrieben S1C den Generalsekretär
Czernowıtz verhatteten 53 Juden.! der Vereıinten Natıonen, Thant, und die Kommıissıon
Nach un seLt dem Junı dieses Jahres ZUSCSHgAaNSCHCNM tür Menschenrechte der Vereıinten Natıonen. Nun wurden
Intormationen siınd dort Verhattungen VO: Juden, Haus- SiEe verhattet. W as bedeutet das? Ist die Rache der
suchungen un Beschlagnahme heulıger Bücher, hebräischer Behörden, da S1e nıcht iımstande WAarICn, den Geıist dieser
Lesebücher, Studienbücher über Judaica UuSW. durchgeführt T eute brechen?«
worden. Nach diesen Berichten wurden viele JudenII Außenpolitischer Überblick zur Situation Israels  Erklärung von Golda Meir, Ministerpräsident des Staates Israel, in der Knesset am  16. November 1970  Aus dem »Press Bulletin« des Presse Bureaus der Regierung des  der Sowjetunion, In ihrem Brief schreiben sie: »Es sollte  Staates Israel, Jerusalem, 16. November 1970, entnehmen wir die in  englischer Sprache wiedergegebene folgende Erklärung und bringen  Ihnen zur Kenntnis gebracht werden, daß ein Gerichts-  verfahren gegen Personen stattfinden soll, die nur das  sie leicht gekürzt in deutscher Übersetzung:  eine Bestreben haben — nach Israel auszuwandern. Die  »Herr Präsident der Knesset, Mitglieder der Knesset! Ehe  Mehrzahl dieser Verhafteten haben, in Übereinstimmung  ich meinen politischen Überblick gebe, möchte ich die Sache  mit dem sowjetischen Gesetz, Eingaben gemacht, um mit  der sowjetischen Judenheit berühren im Licht von Berich-  ihren Familien im Rahmen der Familien-Zusammen-  ten aus den sowjetischen Nachrichten-Agenturen über die  führung vereinigt zu werden. Dies wurde ihnen verwei-  Gerichtsverfahren, die dort demnächst beginnen sollen  gert. Sie erhoben Klage bei den höchsten sowjetischen  und im Lichte der uns bekannten Tatsachen über die  Institutionen, Abermals wurde ihr Ersuchen abgelehnt.  während der letzten Monate in Leningrad, Riga und  Gemeinsam mit uns schrieben sie an den Generalsekretär  Czernowitz verhafteten 33 Juden.!  der Vereinten Nationen, U _ Thant, und die Kommission  Nach uns seit dem 15. Juni dieses Jahres zugegangenen  für Menschenrechte der Vereinten Nationen. Nun wurden  Informationen sind dort Verhaftungen von Juden, Haus-  sie verhaftet. Was bedeutet das? Ist es die Rache der  suchungen und Beschlagnahme heiliger Bücher, hebräischer  Behörden, da sie nicht imstande waren, den Geist dieser  Lesebücher, Studienbücher über Judaica usw. durchgeführt  Leute zu brechen?«  worden. Nach diesen Berichten wurden viele Juden zu  ... Bis jetzt wissen wir sicher von der Verhaftung von  Verhören einbestellt, und man setzte sie durch Bedrohun-  33 Juden... Am 8. Januar dieses Jahres wurde Lily  gen unter Druck.  Ontman verhaftet und zu zweieinhalb Jahren verurteilt,  Ausländische Journalisten in Moskau berichten, daß am  ebenso wie Boris Kuchovievsky aus Kiew. Beide befin-  15. Juni dieses Jahres auf dem Leningrader Flugplatz  den sich im Gefängnis, weil beide darum kämpften, nach  18 Personen verhaftet wurden, unter denen 9 Juden wa-  Israel auszuwandern.  ren. Eine Lokalzeitung in Leningrad veröffentlichte einen  Juden aus Moskau und aus anderen Städten sandten  ganz kurzen Bericht des Inhalts, daß >»Kriminelle ver-  Schreiben an den Obersten Sowjet mit voller Unterschrift  haftet wurden, die ein Flugzeug zu entführen versuchten.«.  sowie ihrer Anschrift und erinnerten an den Fall Dreyfus 12,  Führende ausländische  Kommentatoren haben keinen  das Beiliss- Verfahren und den bekannten >Fall der Dok-  Zweifel gelassen, daß dieses eine beabsichtigte Provo-  toren« aus dem Jahr 1953. Sie schreiben, daß sie tief  kation seitens des Sowjetischen Sicherheitsdienstes war als  besorgt sind durch die zunehmende Verfolgung und die  Vorwand zu einer Campagne zur Verfolgung und Ein-  Verurteilungen von Juden. Es besteht verständlicherweise  schüchterung gegen die Juden. Und dieses war nicht das  Verdacht, daß die Sowjet-Behörden versuchen, den Geist  erste Mal, daß die Behörden zu dieser Methode griffen.  der Gefangenen mit ungesetzlichen Mitteln zu brechen.  Am gleichen Tag, dem 15. Juni, wurden weitere 8 Juden  Kein Wunder, daß die Juden der Sowjetunion in Sorge  verhaftet in Leningrad, in ihren Wohnungen oder bei  sind um das Schicksal der Gefangenen und der Jüdischen  ihren Arbeitsstätten und sogar an Orten, wo sie ihre  Gemeinschaft in der gesamten Sowjetunion.  Sommerferien verbrachten. Einige Tage später schrieb ihr  Wir verstehen die Angst, die sie erfüllt und teilen sie. Es  Freund, Victor Bogoslavsky einen offenen Brief, der in  soll uns nicht wundern, wenn es dem Sowjetischen Sicher-  der westlichen Presse veröffentlicht wurde, an den Ober-  heitsdienst gelänge, mit berüchtigten Methoden der Ver-  staatsanwalt der Sowjetunion, in dem er über diese Ver-  gangenheit gegenseitige Anklagen, Geständnisse und  haftungen berichtete und zu folgendem Schluß kam: »Ihr  AÄhnliches zu erreichen.  (>der Gefangenen«) einziges Verbrechen ist, daß sie als  In Israel, sowie in der übrigen ganzen Welt, hat diese  Juden geboren sind und wünschen Juden zu bleiben. Sie  studierten die Sprache ihres Volkes und hatten das Ver-  grausame Behandlung größte Empörung verursacht, und  die Sowjetbehörden werden immer dringlicher ermahnt,  langen, in die Sprache ihres Volkes einzudringen.  von Verfolgungen und Schauprozessen Abstand zu neh-  Sie waren um das Schicksal ihrer Angehörigen und das  men, die bezwecken den Geist der Juden zu brechen,  ihnen Nahestehenden in Israel besorgt. Das Schicksal des  welche für das Recht kämpfen, als Juden zu leben und  Staates Israel ließ sie nicht gleichgültig, der sein Entstehen  nach Israel auszuwandern. Sie werden keine Glaub-  der größten Tragödie in den Annalen unseres Volkes ver-  würdigkeit finden, wenn sie zu Gewaltmitteln greifen,  dankt.« Und der Brief fährt fort:  »Das Verbrechen  meiner verhafteten Freunde besteht darin, daß sie den  wie sie die Juden im zaristischen Rußland und während  des Stalinistischen Terrors erlitten. Wir hatten geglaubt,  Wunsch hatten, in ihrem geschichtlichen Heimatland  daß solche Zeiten für immer vorbei wären.  inmitten ihres eigenen Volkes leben zu wollen.«  Israel steht mit seiner Auffassung und Empörung nicht  Viktor Bogoslavsky, der Schreiber des von mir erwähn-  allein — und mit seinen Forderungen. Zusammen mit  ten Briefes, wurde am 12. Juli verhaftet. Am 5. August  wurde ein Jude aus Leningrad, Hillel Shur, verhaftet,  scheinbar als Vergeltung infolge eines weiteren dramati-  1a Vgl. dazu: Marion Mushkat: Bemerkungen zum antizionistischen  schen Appells seinerseits und seitens seines Freundes an  Komplex im sowjetischen Kommunismus und gegenwärtigen Neo-Anti-  semitismus in Polen. In: Dokumente und Kommentare zu Ost-Europa-  das Oberste Sowjet-Präsidium und den Oberstaatsanwalt  Fragen Nr. 3/70, Beilage 3. Hrsg.: Deutsche Stiftung für europäische  Friedensfragen, Bonn, Kurt-Schumacher-Straße 1 (nur in beschränkter  Anzahl erhältlich).  1 Vgl. FR XX1/1969, S. 28 f. (Anm. d. Red. d. FR).  21Bıs jetzt wıssen WI1r sıcher VO  ; der Verhaftung O11
Verhören einbestellt, un iNnan SETZTiE S1C durch Bedrohun- 33 Juden Am Januar dıeses Jahres wurde Lily
SC Druck (Intman verhaftrtet un 7zweieinhalb Jahren verurteilt,
Ausländische Journalıisten ın Moskau berichten, da ebenso wie Borıs Kuchovievsky AuUS Kıew Beide betin-

Jun1 dieses Tahres auf dem Leningrader Flugplatz den siıch 1m Gefängnis, weı! beide darum kämpftten, nach
Personen verhaftet wurden, denen Juden Israel auszuwandern.

F, Eıne Lokalzeitung in Leningrad veröftentlichte eınen Juden AUS Moskau un AuSs anderen tidten sandten
ZANZ kurzen Bericht des Inhalts, dafß ‚K riminelle VOeI- Schreiben den Obersten Sowjet INLILTE voller Unterschritt
haftet wurden, die e1in Flugzeug entführen versuchten:. SOWI1Ee iıhrer Anschrift und eriınnerten den Fall Dreyftus 12Führende ausländische Kommentatoren haben keinen das Beiliss- Vertahren und den bekannten der Do
Z weıtel gelassen, daß dieses ıne beabsichtigte Provo-

TOTCNMN< AuUSsS dem Jahr 1953 Sıe schreiben, dafß S1C tiet
katıon seltens des Sowjetischen Sıcherheitsdienstes W ar Als besorgt sind durch die zunehmende Vertolgung un die
Vorwand eıner ampagne ZUI Verfolgung un Fın- Verurteilungen VO Juden Es esteht verständlicherweise
schüchterung die Tuden Und dieses w ar nıcht das Verdacht, da{fß dıe Sowjet-Behörden versuchen, den Ge1lst

Mal, daiß die Behörden dieser Methode oriffen. der Gefangenen M1t ungesetzlichen Mıtteln brechen.
Am gleichen Tag, dem Junı, wurden weıtere Juden Keın Wunder, da{fß die Juden der Sowjetunion 1n Sorgeverhaftet in Leningrad, in ıhren Wohnungen oder bei S11  d das Schicksal der Gefangenen un der Jüdischenıhren Arbeitssrtätten un O Urten, 1E ıhre Gemeinschaft 11 der Sowjetunıion.Sommerterien verbrachten. Eıinige Tage spater schrieb ihr Wr verstehen die Ängst, die 61 ertüllt un teilen sie EsFreund, Vıctor Bogoslavsky eınen oftenen Brieft, der 1n o1] u15 nıcht wundern, wWenn dem Sowjetischen Sicher-der westlıchen Presse veröttenrlicht wurde, den ber- heitsdienst gelänge, mM1t berüchtigten Methoden der Ver-staatsanwalt der Sowjetunıi0n, ın dem über diese Ver- gangenheit vegenselt1ige Anklagen, Geständnisse undhaftungen berichtete un folgendem Schlufß kam >Ihl Ahnliches erreichen.(>der Gefangenen«) einZz1ges Verbrechen 1St, A4ß S1e Als

In srael, SOW1e ın der übrigen Sanzen Welt, hat dieseJuden geboren sind un wünschen Juden leiben. Sie
studıerten die Sprache ıhres Volkes un: hatten das Ver- —_  MC Behandlung yrößte Empörung verursacht, un

die Sowjetbehörden werden ımmer dringlicher ermahnt,Jangen, in die Sprache ıhres Volkes einzudrıingen. VO  3 Verfolgungen un Schauprozessen Abstand neh-S51ie das Schicksal ihrer Angehörigen un das
INCL, die bezwecken den Geist der Juden brechen,ihnen Nahestehenden 1n Israel besorgt. Das Schicksal des welche tür das Rechrt kämpfen, als Juden leben undStaates Israel 1eß S1e nıcht gleichgültig, der seın Entstehen nach Israel auszuwandern. S1e werden keine Glaub-der orößten Tragödıe ın den Annalen UuNSeTCS Volkes V CI würdıigkeıt tinden, WEeNN Sie Gewaltmitteln greiten,dankt.« Und der Briet fährt tort: >1 Jas Verbrechen

meıner verhatteten Freunde esteht darın, da{fß c1e den w1e S1IC die Juden 1mM zaristischen Rufßßland un während
des Stalinistischen errors earlitten. Wır hatten geglaubt,Wunsch hatten, ın ihrem geschichtlichen Heimatland Al solche Zeiten für immer vorbei waren.inmıtten iıhres eigenen Volkes en wollen.« Israel steht mMiıt seiner Auffassung un Empörung nıchrtVıktor Bogoslavsky, der Schreiber des V OI INır erwähn- alleın un m1t seınen Forderungen. Zusammen m1t

cten Brietes, wurde Juli verhattet. Am August
wurde eın Tude AUS Leningrad, Hıllel Shur, verhaftet,
scheinbar als Vergeltung intolge eiınes weılteren dramatı- 1% Vgl AZzu Marıon Mushkat: Bemerkungen 7U ANntizionNnistıischen

schen Appells seınerseıts un se1tens Se1INes Freundes Komplex 1m sowjJetischen Kommunısmus un gegenwartıgen Neo-Antı-
SeEmM1t1smMuUs ın Poalen In Dokumente und KOomMMentare st-Luropa-das Oberste Sowjet-Präsidium und den Oberstaatsanwalt Fragen NF 3/70, Beilage rsg Deutsche Stiftung ür europäische
Friedensfragen, Bonn, Kurt-Schumacher-Straße (nur in beschränkter
Anzahl erhältlich).Vegl 78 (Anm Red FR)
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II Außenpolitischer Überblick zur Situation Israels 

Erklärung von Golda Meir, Ministerpräsident des Staates Israel, in der Knesset am 
16. November 1970 

Aus dem »Press Bulletin« des Presse Bureaus der Regierung des 
Staates Israel, Jerusalem, 16. November 1970, entnehmen wir die in 
englischer Sprache wiedergegebene folgende Erklärung und bringen 
sie leicht gekürzt in deutscher Übersetzung: 

»Herr Präsident der Knesset, Mitglieder der Knesset! Ehe 
ich meinen politischen Überblick gebe, möchte ich die Sache 
der sowjetischen Judenheit berühren im Licht von Berich-
ten aus den sowjetischen Nachrichten-Agenturen über die 
Gerichtsverfahren, die dort demnächst beginnen sollen 
und im Lichte der uns bekannten Tatsachen über die 
während der letzten Monate in Leningrad, Riga und 
Czernowitz verhafteten 33 Juden.' 
Nach uns seit dem 15. Juni dieses Jahres zugegangenen 
Informationen sind dort Verhaftungen von Juden, Haus-
suchungen und Beschlagnahme heiliger Bücher, hebräischer 
Lesebücher, Studienbücher über Judaica usw. durchgeführt 
worden. Nach diesen Berichten wurden viele Juden zu 
Verhören einbestellt, und man setzte sie durch Bedrohun-
gen unter Druck. 
Ausländische Journalisten in Moskau berichten, daß am 
15. Juni dieses Jahres auf dem Leningrader Flugplatz 
18 Personen verhaftet wurden, unter denen 9 Juden wa-
ren. Eine Lokalzeitung in Leningrad veröffentlichte einen 
ganz kurzen Bericht des Inhalts, daß >Kriminelle ver-
haftet wurden, die ein Flugzeug zu entführen versuchten<. 
Führende ausländische Kommentatoren haben keinen 
Zweifel gelassen, daß dieses eine beabsichtigte Provo-
kation seitens des Sowjetischen Sicherheitsdienstes war als 
Vorwand zu einer Campagne zur Verfolgung und Ein-
schüchterung gegen die Juden. Und dieses war nicht das 
erste Mal, daß die Behörden zu dieser Methode griffen. 
Am gleichen Tag, dem 15. Juni, wurden weitere 8 Juden 
verhaftet in Leningrad, in ihren Wohnungen oder bei 
ihren Arbeitsstätten und sogar an Orten, wo sie ihre 
Sommerferien verbrachten. Einige Tage später schrieb ihr 
Freund, Victor Bogoslavsky einen offenen Brief, der in 
der westlichen Presse veröffentlicht wurde, an den Ober-
staatsanwalt der Sowjetunion, in dem er über diese Ver-
haftungen berichtete und zu folgendem Schluß kam: >Ihr 
(>der Gefangenen<) einziges Verbrechen ist, daß sie als 
Juden geboren sind und wünschen Juden zu bleiben. Sie 
studierten die Sprache ihres Volkes und hatten das Ver-
langen, in die Sprache ihres Volkes einzudringen. 
Sie waren um das Schicksal ihrer Angehörigen und das 
ihnen Nahestehenden in Israel besorgt. Das Schicksal des 
Staates Israel ließ sie nicht gleichgültig, der sein Entstehen 
der größten Tragödie in den Annalen unseres Volkes ver-
dankt.< Und der Brief fährt fort: >Das Verbrechen 
meiner verhafteten Freunde besteht darin, daß sie den 
Wunsch hatten, in ihrem geschichtlichen Heimatland 
inmitten ihres eigenen Volkes leben zu wollen.< 
Viktor Bogoslavsky, der Schreiber des von mir erwähn-
ten Briefes, wurde am 12. Juli verhaftet. Am 5. August 
wurde ein Jude aus Leningrad, Hillel Shur, verhaftet, 
scheinbar als Vergeltung infolge eines weiteren dramati-
schen Appells seinerseits und seitens seines Freundes an 
das Oberste Sowjet-Präsidium und den Oberstaatsanwalt 

1  Vgl. FR XXI/1969, S. 28 f. (Anm. d. Red. d. FR). 

der Sowjetunion. In ihrem Brief schreiben sie: >Es sollte 
Ihnen zur Kenntnis gebracht werden, daß ein Gerichts-
verfahren gegen Personen stattfinden soll, die nur das 
eine Bestreben haben — nach Israel auszuwandern. Die 
Mehrzahl dieser Verhafteten haben, in Übereinstimmung 
mit dem sowjetischen Gesetz, Eingaben gemacht, um mit 
ihren Familien im Rahmen der Familien-Zusammen-
führung vereinigt zu werden. Dies wurde ihnen verwei-
gert. Sie erhoben Klage bei den höchsten sowjetischen 
Institutionen. Abermals wurde ihr Ersuchen abgelehnt. 
Gemeinsam mit uns schrieben sie an den Generalsekretär 
der Vereinten Nationen, U Thant, und die Kommission 
für Menschenrechte der Vereinten Nationen. Nun wurden 
sie verhaftet. Was bedeutet das? Ist es die Rache der 
Behörden, da sie nicht imstande waren, den Geist dieser 
Leute zu brechen?< 
... Bis jetzt wissen wir sicher von der Verhaftung von 
33 Juden ... Am B. Januar dieses Jahres wurde Lily 
Ontman verhaftet und zu zweieinhalb Jahren verurteilt, 
ebenso wie Boris Kuchovievsky aus Kiew. Beide befin-
den sich im Gefängnis, weil beide darum kämpften, nach 
Israel auszuwandern. 
Juden aus Moskau und aus anderen Städten sandten 
Schreiben an den Obersten Sowjet mit voller Unterschrift 
sowie ihrer Anschrift und erinnerten an den Fall Dreyfus la, 

das Beiliss-Verfahren und den bekannten >Fall der Dok-
toren< aus dem Jahr 1953. Sie schreiben, daß sie tief 
besorgt sind durch die zunehmende Verfolgung und die 
Verurteilungen von Juden. Es besteht verständlicherweise 
Verdacht, daß die Sowjet-Behörden versuchen, den Geist 
der Gefangenen mit ungesetzlichen Mitteln zu brechen. 
Kein Wunder, daß die Juden der Sowjetunion in Sorge 
sind um das Schicksal der Gefangenen und der Jüdischen 
Gemeinschaft in der gesamten Sowjetunion. 
Wir verstehen die Angst, die sie erfüllt und teilen sie. Es 
soll uns nicht wundern, wenn es dem Sowjetischen Sicher-
heitsdienst gelänge, mit berüchtigten Methoden der Ver-
gangenheit gegenseitige Anklagen, Geständnisse und 
Ähnliches zu erreichen. 
In Israel, sowie in der übrigen ganzen Welt, hat diese 
grausame Behandlung größte Empörung verursacht, und 
die Sowjetbehörden werden immer dringlicher ermahnt, 
von Verfolgungen und Schauprozessen Abstand zu neh-
men, die bezwecken den Geist der Juden zu brechen, 
welche für das Recht kämpfen, als Juden zu leben und 
nach Israel auszuwandern. Sie werden keine Glaub-
würdigkeit finden, wenn sie zu Gewaltmitteln greifen, 
wie sie die Juden im zaristischen Rußland und während 
des Stalinistischen Terrors erlitten. Wir hatten geglaubt, 
daß solche Zeiten für immer vorbei wären. 
Israel steht mit seiner Auffassung und Empörung nicht 
allein — und mit seinen Forderungen. Zusammen mit 

1$ Vgl. dazu: Marion Mushkat: Bemerkungen zum antizionistischen 
Komplex im sowjetischen Kommunismus und gegenwärtigen Neo-Anti-
semitismus in Polen. In: Dokumente und Kommentare zu Ost-Europa-
Fragen Nr. 3/70, Beilage 3. Hrsg.: Deutsche Stiftung für europäische 
Friedensfragen. Bonn, Kurt-Schumacher-Straße 1 (nur in beschränkter 
Anzahl erhältlich). 
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Miıllıonen Menschen in der SAaNZCH Weltr, MI1 Mitgliedern Organısationen, die eıt gehabt hatten, sıch
aller Natıonen, rufen WIL dazu auf, den Judenverfolgun- verschanzen und sıch, VO seiner Regjerung gedeckt,

stärken.SEn in Rufsland un den Schauprozessen ein Ende
SETZCN un ordern für jeden Juden der MI1Lt seıner Eın blutiger Kampf entwickelte sıch ın Jordanien, un als
Famılı:e un selinem Volk wıeder vereıint seıin 111 das die jordanischen Streitkräfte dıe Oberhand erlangtenRecht Ruftsland verlassen dürfen.«? Nachdem Frau Meır über die Hauptzentren der terrorist1s  en UOrganisatioendann kurz autf die Sturm-Katastrophe in Pakıstan einge- in Amman, begann dıe Invasıon ıIn jordanisches Gebiet
SANSCH W Ar und die Teilnahme ıhrer Natıon diesem durch syrische Militäreinheiten, vorwıegend Panzerein-
turchtbaren Unglück ausgesprochen hatte, begann s1e MmMiıt heiten. Es unterliegt keinem Zweiftel, daß das Eındringeno hrer Erklärung über die Außenpolitik. iın das jordanische Hoheitsgebiet durch Hunderte VYVO  w

»In Ausübung meılner Mıssıon ın den Vereinigten Staaten, syrıschen Tanks mMiı1t Kenntniıs der SowJetunion, W CN

iın Kanada und Britannien W ATr MIr meinem nıcht 0Sa mit deren Ermutigung ausgeführt wurde. Die
Bedauern unmöglıch, der Eröffnung der Wınter-Sıtzung Krıse W AT auf dem Höhepunkt angelangt. Obwohl die iın
beizuwohnen oder dem Haus ı1ne politische Erklärung Jordanıen St4t10NJerte irakische AÄArmee nıcht in offene

militäiärische Kooperatıon MM1ıt der eindringenden syrischenabzugeben. begrüße die Gelegenheit, über die
Hauptereign1sse, die sich ıin etrzter e1t in unsefer AÄArmee tralt, jeferte S1e Waffen un Ausrüstungen AU>S

Gegend zugetragen haben, reden.« ihrem Lager die Terroristen. 1 )ıe Iraker den
Ausgang 4Ab un: hofften einen Teil der Beute als Gewınn

Der jordanische Kampf davonzutragen.
» ICh beziehe miıch auft den Zusammenprall zwıschen der 1)as jordanische Regıime schien VOT dem vollständigen

Zusammenbruch stehen. Es Mag sehr ohl se1nN, da{ißRegierung und den terroristischen UOrganısationen ın Jor. während dieser brutalen Kämpfe Könıg Husseındanıen und die syrische Invasıon in jenem Lande, auf die
begreifen anfıng, dafß jeder, der diesen terroristischenEinsetzung e1iner Regierung 1ın AÄgypten als Folge

v  — Nassers Tod, den Kampf zwischen den politischen UOrganısationen erlaubt, Fufß fassen un sıch nleder-
zulassen, ıhnen hilft, die Kontrolle selınes Landes ın iıhreun mnılitärıs.  en Waffen der Ba’ath Parteı im Irak und
and nehmen un die Stellung des gesetzmäfßıgenSyrien und die Fortsetzung des Waffenstillstandes, der
Regimes untergraben. hoffe, daß mMa  — diese Lek-August vereinbart wurde.

Kämpfe rachen ZLUS ın Jordanien in der September- t1on velernt hat, und nıcht 11Ur ın Jordanıien.«
halfte, als Könıig Husseın klar wurde, dafßß die Terro- TAau Meır ging auf die syrische Invasıon in Jordanien e1n
risten-Organisationen 1m Begriff N, Aktıonen un die Haltung Israels wiährend der Kämpfe. Sıe

betonte, die israelische AÄArmee habe sıch 1abwartend VOI-unternehmen, die sein Regime zerstoren sollten. 7 u gle1i- halten, se1 1ber jederzeit bereit SCWESECN, einzugreıfen.cher e1It Lrat die Schwäche der Autorıutit dieser Regıe-
u deutlich 1n Erscheinung mi1t der terroriıstis  en Ent- I)iese Haltung habe nach ıhrer Meıinung dazu beige-
tührung V OIl mehreren Flugzeugen ınternationaler Flug- Lragch, da{iß sıch dıie Syrer schlieflslıch wieder über ıhre
zeuggesellschaften, die auf elner Flugbasıs 1n Jordanien (Gsrenze zurückgezogen und die Iraker sıch den Kamp-
andeten und zurückgehalten wurden, während die Jor- fon nıcht beteiligt hätten. Indem S1e auf dıe detaillierten
danıschen Rehörden siıch gegenüber diesen Pıratenüber- Vereinbarungen und Abmachungen zwiıschen dem Könıg
eriften als unfähig erwıesen. und den terroristischen UOrganısationen eingıng, die 1n
Der König VO  3 Jordanien, der zugelassen hatte, Aaß Kaıro und danach ın Amman unterzeı  net worden
die Terrorısten sich 1n seınem Lande Organıslerten, ent- a  N, ag s1e, dafß diese in alterprobter Weıse
schloß sich 1e| späat dazu, SeEINE Autorıität ın seinem schon längst darauf abgesehen hätten, die Aktıvıtät der

Terroristen auf Israel ienken. »Wır haben die jorda-eigenen Land sicherzustellen un sah sıch bald selbst in
eiıner vefährlichen Konfrontation n1ıt den terroristischen nısche Regjlerung deutlich SCWAarNt un haben

klar gemacht, dafß WIr u11 1m Falle e1ner Wiederauf-
im Zusammenhang IMIt dem Leningrader Prozeß, 1n dem 24 nahme aggress1ver Handlungen UMNSCIC Siedlungen

7W O1 Todesurteile ausgesprochen, die ann in 15 Jahre Arbeiıts- den Waffenstillstandslinien nıemals wıeder ruhig VOL-
lager umgewandelt wurden, schreibt Schalom Ben-Chorın: » Demon- halten würden. Wır machten klar, daß Israel nıcht
TTT  on und Deklaration. Impressionen V} der Klagemauer«, In untätıig beiseite stehen würde, während aktıve Terro-„ Jedioth Chadashot« V ()| 1971
Die Westmauer., Kote! Ha-maaravı, wurde In den etzten Tagen WIC- risten-Konzentrationen Mmi1t der Neıigung, Geftechte un
Jer, W dla W1O jahrhundertelangn St  * Aıe Klagemauer des SanzcH Bombardierungen wiederautzunehmen, ın den Gebieten
jüudischen Volkes Damıt ZEeIgT sıch wiederum Aie unlösbare Einheıit
des ‚üudischen Volkes, Jerusalem ISt heute wıieder dıe ungeteılte aupt-

dıcht uUunNnseiel Grenze aufgestellt wurden. Wır würden
nıcht 1LLUT alle 11UTE ırgend möglıchen wirksamen milıtäri-stadt Israels, aber C 5 ISst WL mehr als dıes, die ungeteilte Hauptstadt

des ungeteilten un unteilbaren dischen Volkes in aller Welt Wır schen Maßnahmen solche Konzentrationen ergreıfen,
haben das in dıesen Stunden der gemeınsamen Orge ‚05981 dje Brüder sondern auch die jordanischen Behörden für jeglıche AaAus
88 der Sowjetunion 11CH erfahren. In den etzten Tagen wurde Asese ihrem Territorium hervorgehenden Agggressionen ZULE
Einheir und Eıinigkeit In der Vielheit und Vielfältigkeit der Mauer Rechenschaft zıehen. Es 1St unmöglıch, dafß das jorda-sinnfaltıg demonstriert. Alles strOomte dorthin, ZUCFrSL 11 tünt- bıs
aıchttagızem Hungerstreik, ann WEITCr 1m Sıtzstreik, Juden 245 dCI' nısche Heer »pPassıv« verbleiben sollte, Wn sıch
Sow Jetunion demonstrierten darum handelte, terrorıistische Aktıionen IsraelMillionen Menschen in der ganzen Welt, mit Mitgliedern  Organisationen, die Zeit genug gehabt hatten, sich zu  aller Nationen, rufen wir dazu auf, den Judenverfolgun-  verschanzen und sich, von seiner Regierung gedeckt, zu  stärken.  gen in Rußland und den Schauprozessen ein Ende zu  setzen und fordern für jeden Juden — der mit seiner  Ein blutiger Kampf entwickelte sich in Jordanien, und als  Familie und seinem Volk wieder vereint sein will — das  die jordanischen Streitkräfte die Oberhand erlangten  Recht, Rußland verlassen zu dürfen.«? Nachdem Frau Meir  über die Hauptzentren der terroristischen Organisatioen  dann kurz auf die Sturm-Katastrophe in Pakistan einge-  in Amman, begann die Invasion in jordanisches Gebiet  gangen war und die Teilnahme ihrer Nation an diesem  durch syrische Militäreinheiten, vorwiegend Panzerein-  furchtbaren Unglück ausgesprochen hatte, begann sie mit  heiten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Eindringen  ihrer Erklärung über die Außenpolitik.  in das jordanische Hoheitsgebiet durch Hunderte von  »In Ausübung meiner Mission in den Vereinigten Staaten,  syrischen Tanks mit Kenntnis der Sowjetunion, wenn  in Kanada und Britannien war es mir zu meinem  nicht sogar mit deren Ermutigung ausgeführt wurde. Die  Bedauern unmöglich, der Eröffnung der Winter-Sitzung  Krise war auf dem Höhepunkt angelangt. Obwohl die in  beizuwohnen oder dem Haus eine politische Erklärung  Jordanien stationierte irakische Armee nicht in offene  militärische Kooperation mit der eindringenden syrischen  abzugeben. Ich begrüße die Gelegenheit, um über die  Hauptereignisse, die sich in letzter Zeit in unserer  Armee trat, lieferte sie Waffen und Ausrüstungen aus  Gegend zugetragen haben, zu reden.«  ihrem Lager an die Terroristen. Die Iraker warteten den  Ausgang ab und hofften einen Teil der Beute als Gewinn  Der jordanische Kampf  davonzutragen.  »Ich beziehe mich auf den Zusammenprall zwischen der  Das jordanische Regime schien vor dem vollständigen  Zusammenbruch zu stehen. Es mag sehr wohl sein, daß  Regierung und den terroristischen Organisationen in _ Jor-  während dieser brutalen Kämpfe König Hussein zu  danien und die syrische Invasion in jenem Lande, auf die  begreifen anfıng, daß jeder, der diesen terroristischen  Einsetzung einer neuen Regierung in AÄgypten als Folge  von Nassers Tod, den Kampf zwischen den politischen  Organisationen erlaubt, Fuß zu fassen und sich nieder-  zulassen, ihnen hilft, die Kontrolle seines Landes in ihre  und militärischen Waffen der Ba’ath Partei im Irak und  Hand zu nehmen und die Stellung des gesetzmäßigen  Syrien und die Fortsetzung des Waffenstillstandes, der  Regimes zu untergraben. Ich hoffe, daß man diese Lek-  am 7. August vereinbart wurde.  Kämpfe brachen aus in Jordanien in der September-  tion gelernt hat, und nicht nur in Jordanien.«  hälfte, als es König Hussein klar wurde, daß die Terro-  Frau Meir ging auf die syrische Invasion in Jordanien ein  risten-Organisationen im Begriff waren, Aktionen zu  und die Haltung Israels während der Kämpfe. Sie  betonte, die israelische Armee habe sich abwartend ver-  unternehmen, die sein Regime zerstören sollten. Zu glei-  halten, sei aber jederzeit bereit gewesen, einzugreifen.  cher Zeit trat die Schwäche der Autorität dieser Regie-  rung deutlich in Erscheinung mit der terroristischen Ent-  Diese Haltung habe nach ihrer Meinung dazu beige-  führung von mehreren Flugzeugen internationaler Flug-  tragen, daß sich die Syrer schließlich wieder über ihre  zeuggesellschaften, die auf einer Flugbasis in Jordanien  Grenze zurückgezogen und die Iraker sich an den Kämp-  landeten und zurückgehalten wurden, während die jor-  fen nicht beteiligt hätten. Indem sie auf die detaillierten  danischen Behörden sich gegenüber diesen Piratenüber-  Vereinbarungen und Abmachungen zwischen dem König  griffen als unfähig erwiesen.  und den terroristischen Organisationen einging, die in  Der König von Jordanien, der es zugelassen hatte, daß  Kairo und danach  in Amman unterzeichnet worden  die Terroristen sich in seinem Lande organisierten, ent-  waren, sagte sie, daß diese — in alterprobter Weise — es  schloß sich viel zu spät dazu, seine Autorität in seinem  schon längst darauf abgesehen hätten, die Aktivität der  Terroristen auf Israel zu lenken, »Wir haben die jorda-  eigenen Land sicherzustellen und sah sich bald selbst in  einer gefährlichen Konfrontation mit den terroristischen  nısche Regierung deutlich genug gewarnt und haben es  klar gemacht, daß wir uns im Falle einer Wiederauf-  ? Im Zusammenhang mit dem Leningrader Prozecß, in dem am 24. 12.  nahme aggressiver Handlungen gegen unsere Siedlungen  1970 zwei Todesurteile ausgesprochen, die dann in 15 Jahre Arbeits-  an den Waffenstillstandslinien niemals wieder ruhig ver-  lager umgewandelt wurden, schreibt Schalom Ben-Chorin: »Demon-  halten würden. Wir machten es klar, daß Israel nicht  stratıon und Deklaration. Impressionen von der Klagemauer«, In:  untätig beiseite stehen würde, während aktive Terro-  » Jedioth Chadashot« vom 1.1.1971:  Die Westmauer, Kotel Ha-maaravi, wurde in den letzten Tagen wie-  risten-Konzentrationen mit der Neigung, Gefechte und  der, was sie jahrhundertelang gewesen ist: die Klagemauer des ganzen  Bombardierungen wiederaufzunehmen, in den Gebieten  jzüdischen Volkes ... Damit zeigt sich wiederum die unlösbare Einheit  des jüdischen Volkes, Jerusalem ist heute wieder dic ungeteilte Haupt-  dicht an unserer Grenze aufgestellt wurden. Wir würden  nicht nur alle nur irgend möglichen wirksamen militäri-  stadt Israels, aber es ist weit mcehr als dies, die ungeteilte Hauptstadt  des ungeteilten und unteilbaren jüdischen Volkes in aller Welt. Wir  schen Maßnahmen gegen solche Konzentrationen ergreifen,  haben das in diesen Stunden der gemeinsamen Sorge um die Brüder  sondern auch die jordanischen Behörden für jegliche aus  in der Sowjetunion neu erfahren. In den letzten Tagen wurde diese  ihrem Territoriuum hervorgehenden Agggressionen zur  Einheit und Einigkeit in der Vielheit und Vielfältigkeit an der Mauer  Rechenschaft zichen. Es ist unmöglich, daß das jorda-  sinnfaltıg demonstriert. Alles strömte dorthin, wo zuerst in fünf- bis  achttagizem Hungerstreik, dann weiter im Sitzstreik, die Juden aus der  nische Heer >»passiv<« verbleiben sollte, wenn es sich  Sowjetunion demonstrierten ...  darum handelte, terroristische Aktionen gegen Israel zu  ... In der Grabeskirche knien etwa zweihundert Christen, vorwie-  verhindern und doch aktiv zu werden, wenn das Regime  gend Frauen, in stillem Gebet für die Verurteilten von Leningrad.  Christen ganz verschiedener Herkunft: Katholiken, Anglikaner, Pres-  es verlangt. Es steht dem König von Jordanien frei, die  ernüchternden Lektionen, die er erst gestern oder vor-  byterianer, Lutheraner sind hier in einer Gemeinschaft mit den leiden-  den Juden zusammengeschlossen. Pater Marcel Dubois vom Haus  gestern gelernt hat, zu ignorieren oder zu vergessen, aber  Isaıas der Dominikaner leitet die stille Andacht, und der anglikani-  es ist Israels Recht und Pflicht, die Situation an seiner  sche Erzbischof in Jerusalem, Dr. George Appleton, leitet anschließend  im Vestibül der Kirche den Chor der Beter, die in vielen Sprachen das  Ostfront nicht der Gefahr auszusetzen, sondern jede  Vaterunser sprechen, darunter auch hebräisch.  mögliche Maßnahme zu seiner Selbstverteidigung zu  22in der Grabeskirche knıen CLWAa zweihundert Christen, VOrwlie- verhindern un doch aktıv werden, W CIın das Regımegzend Frauen, In stil1em Gebet Für die Verurteilten VO: Leningrad.
Christen Aanz verschıiedene Herkunft: Katholiken, Anglıkaner, \nı verlangt. Es steht dem König V Oll Jordanien frei, die

ernüchternden Lektionen, die TrSLI geSstErnN oder VOI-byterianer, Lutheraner Sind 1er 11} eıner Gemeinschaft m1L den leiden-
den Juden zusammengeschlossen. Pater Marcel Dubois DVO: Hayus DSESIETN gelernt hat, ignorieren oder VErSECSSCH, aber
[SA1ASs Ader Dominı:kaner leitet dıe stille Andachtr, un der anglıkant- 1St Israels Recht und Pflicht, die Sıtuation seliner
sche Erzbischof In Jerusalem, Dr George Appleton, leitet anschließend
1mM Vestibüul der Kiırche den hoar der Beter, die ın vielen Sprachen das Ostftront nıcht der Gefahr AUSZUSCIZCH, sondern jede
Vaterunser sprechen, darunter auch hebräisch. mögliche Maßnahme seiner Selbstverteidigung
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Millionen Menschen in der ganzen Welt, mit Mitgliedern 
aller Nationen, rufen wir dazu auf, den Judenverfolgun-
gen in Rußland und den Schauprozessen ein Ende zu 
setzen und fordern für jeden Juden — der mit seiner 
Familie und seinem Volk wieder vereint sein will — das 
Recht, Rußland verlassen zu dürfen.« 2  Nachdem Frau Meir 
dann kurz auf die Sturm-Katastrophe in Pakistan einge-
gangen war und die Teilnahme ihrer Nation an diesem 
furchtbaren Unglück ausgesprochen hatte, begann sie mit 
ihrer Erklärung über die Außenpolitik. 

»In Ausübung meiner Mission in den Vereinigten Staaten, 
in Kanada und Britannien war es mir zu meinem 
Bedauern unmöglich, der Eröffnung der Winter-Sitzung 
beizuwohnen oder dem Haus eine politische Erklärung 
abzugeben. Ich begrüße die Gelegenheit, um über die 
Hauptereignisse, die sich in letzter Zeit in unserer 
Gegend zugetragen haben, zu reden.« 

Der jordanische Kampf 

»Ich beziehe mich auf den Zusammenprall zwischen der 
Regierung und den terroristischen Organisationen in Jor-
danien und die syrische Invasion in jenem Lande, auf die 
Einsetzung einer neuen Regierung in Ägypten als Folge 
von Nassers Tod, den Kampf zwischen den politischen 
und militärischen Waffen der Ba'ath Partei im Irak und 
Syrien und die Fortsetzung des Waffenstillstandes, der 
am 7. August vereinbart wurde. 
Kämpfe brachen aus in Jordanien in der September-
hälfte, als es König Hussein klar wurde, daß die Terro-
risten-Organisationen im Begriff waren, Aktionen zu 
unternehmen, die sein Regime zerstören sollten. Zu glei-
cher Zeit trat die Schwäche der Autorität dieser Regie-
rung deutlich in Erscheinung mit der terroristischen Ent-
führung von mehreren Flugzeugen internationaler Flug-
zeuggesellschaften, die auf einer Flugbasis in Jordanien 
landeten und zurückgehalten wurden, während die jor-
danischen Behörden sich gegenüber diesen Piratenüber-
griffen als unfähig erwiesen. 
Der König von Jordanien, der es zugelassen hatte, daß 
die Terroristen sich in seinem Lande organisierten, ent-
schloß sich viel zu spät dazu, seine Autorität in seinem 
eigenen Land sicherzustellen und sah sich bald selbst in 
einer gefährlichen Konfrontation mit den terroristischen 

lm Zusammenhang mit dem Leningrader Prozeß, in dem am 24. 12. 
1970 zwei Todesurteile ausgesprochen, die dann in 15 Jahre Arbeits-
lager umgewandelt wurden, schreibt Schalom Ben-Chorin: »Demon-
stration und Deklaration. Impressionen von der Klagemauer«. In: 
» Jedioth Chadashot« vom 1. 1. 1971: 
Die Westmauer, Kotel Ha-maaravi, wurde in den letzten Tagen wie-
der, was sie jahrhundertelang gewesen ist: die Klagemauer des ganzen 
jüdischen Volkes ... Damit zeigt sich wiederum die unlösbare Einheit 
des jüdischen Volkes. Jerusalem ist heute wieder die ungeteilte Haupt-
stadt Israels, aber es ist weit mehr als dies, die ungeteilte Hauptstadt 
des ungeteilten und unteilbaren jüdischen Volkes in aller Welt. Wir 
haben das in diesen Stunden der gemeinsamen Sorge um die Brüder 
in der Sowjetunion neu erfahren. In den letzten Tagen wurde diese 
Einheit und Einigkeit in der Vielheit und Vielfältigkeit an der Mauer 
sinnfaltig demonstriert. Alles strömte dorthin, wo zuerst in fünf- bis 
achttagigem Hungerstreik, dann weiter im Sitzstreik, dic Juden aus der 
Sowjetunion demonstrierten ... 
... In der Grabeskirche knien etwa zweihundert Christen, vorwie-
gend Frauen, in stillem Gebet für die Verurteilten von Leningrad. 
Christen ganz verschiedener Herkunft: Katholiken, Anglikaner, .Pres-
byterianer, Lutheraner sind hier in einer Gemeinschaft mit den leiden-
den Juden zusammengeschlossen. Pater Marcel Dubois vom Haus 
Isa:as der Dominikaner leitet die stille Andacht, und der anglikani-
sche Erzbischof in Jerusalem, Dr. George Appleton, leitet anschließend 
im Vestibül der Kirche den Chor der Beter, die in vielen Sprachen das 
Vaterunser sprechen, darunter auch hebräisch. 

Organisationen, die Zeit genug gehabt hatten, sich zu 
verschanzen und sich, von seiner Regierung gedeckt, zu 
stärken. 
Ein blutiger Kampf entwickelte sich in Jordanien, und als 
die jordanischen Streitkräfte die Oberhand erlangten 
über die Hauptzentren der terroristischen Organisatioen 
in Amman, begann die Invasion in jordanisches Gebiet 
durch syrische Militäreinheiten, vorwiegend Panzerein-
heiten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Eindringen 
in das jordanische Hoheitsgebiet durch Hunderte von 
syrischen Tanks mit Kenntnis der Sowjetunion, wenn 
nicht sogar mit deren Ermutigung ausgeführt wurde. Die 
Krise war auf dem Höhepunkt angelangt. Obwohl die in 
Jordanien stationierte irakische Armee nicht in offene 
militärische Kooperation mit der eindringenden syrischen 
Armee trat, lieferte sie Waffen und Ausrüstungen aus 
ihrem Lager an die Terroristen. Die Iraker warteten den 
Ausgang ab und hofften einen Teil der Beute als Gewinn 
davonzutragen. 
Das jordanische Regime schien vor dem vollständigen 
Zusammenbruch zu stehen. Es mag sehr wohl sein, daß 
während dieser brutalen Kämpfe König Hussein zu 
begreifen anfing, daß jeder, der diesen terroristischen 
Organisationen erlaubt, Fuß zu fassen und sich nieder-
zulassen, ihnen hilft, die Kontrolle seines Landes in ihre 
Hand zu nehmen und die Stellung des gesetzmäßigen 
Regimes zu untergraben. Ich hoffe, daß man diese Lek-
tion gelernt hat, und nicht nur in Jordanien.« 
Frau Meir ging auf die syrische Invasion in Jordanien ein 
und die Haltung Israels während der Kämpfe. Sie 
betonte, die israelische Armee habe sich abwartend ver-
halten, sei aber jederzeit bereit gewesen, einzugreifen. 

Diese Haltung habe nach ihrer Meinung dazu beige-
tragen, daß sich die Syrer schließlich wieder über ihre 
Grenze zurückgezogen und die Iraker sich an den Kämp-
fen nicht beteiligt hätten. Indem sie auf die detaillierten 
Vereinbarungen und Abmachungen zwischen dem König 
und den terroristischen Organisationen einging, die in 
Kairo und danach in Amman unterzeichnet worden 
waren, sagte sie, daß diese — in alterprobter Weise — es 
schon längst darauf abgesehen hätten, die Aktivität der 
Terroristen auf Israel zu lenken. »Wir haben die jorda-
nische Regierung deutlich genug gewarnt und haben es 
klar gemacht, daß wir uns im Falle einer Wiederauf-
nahme aggressiver Handlungen gegen unsere Siedlungen 
an den Waffenstillstandslinien niemals wieder ruhig ver-
halten würden. Wir machten es klar, daß Israel nicht 
untätig beiseite stehen würde, während aktive Terro-
risten-Konzentrationen mit der Neigung, Gefechte und 
Bombardierungen wiederaufzunehmen, in den Gebieten 
dicht an unserer Grenze aufgestellt wurden. Wir würden 
nicht nur alle nur irgend möglichen wirksamen militäri-
schen Maßnahmen gegen solche Konzentrationen ergreifen, 
sondern auch die jordanischen Behörden für jegliche aus 
ihrem Territorium hervorgehenden Agggressionen zur 
Rechenschaft ziehen. Es ist unmöglich, daß das jorda-
nische Heer >passiv< verbleiben sollte, wenn es sich 
darum handelte, terroristische Aktionen gegen Israel zu 
verhindern und doch aktiv zu werden, wenn das Regime 
es verlangt. Es steht dem König von Jordanien frei, die 
ernüchternden Lektionen, die er erst gestern oder vor-
gestern gelernt hat, zu ignorieren oder zu vergessen, aber 
es ist Israels Recht und Pflicht, die Situation an seiner 
Ostfront nicht der Gefahr auszusetzen, sondern jede 
mögliche Maßnahme zu seiner Selbstverteidigung zu 
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ergreifen. Jordanien würde gut daran Lun_n, wenn Miıttleren (Jsten ı1n seınem historischen un: natürlichen
Schlufß damıt macht, Vereinbarungen mıt den terroristı- Zusammenhang sehen ollte, als eın Gebıiet, das Völker,
chen Organısationen treffen, iın der Hoffnung, Ruhe Religionen, Gemeinschaften und SsOuveräane Staaten
un Stabilitär schließlich dadurch schaffen, daß die Israel inbegriffen umfaßt, dıe alle das yleiche Recht
Terroristen Israel in Aktion un S1Ee uUunNnsSse- aut Exıistenz, auf Unabhängigkeit und Entwicklung
rer Grenze konzentriert. Ruhe in den Straßen VO  — haben dıie oleichen Rechte, aut die alle Völker dıeses
Amman 15f nıcht durch militärısche Aktionen der 'Terro- Gebietes ohne Diskriminierung Anspruch haben Der
risten 1ISCre Bevölkerung erkaufen. Die Regie- Friede IST der Schlüssel dem uen Zeitalter, den alle
LUNg Jordanıens sollte dies ohl] bedenken.« Menschen Wiillens al} diesen Völkern dieses

Gebijetes erstreben. Ich bın zuversichtlich, dafß viele der
Nassers Tod arabıschen Völker dieses Streben teilen, celbst wenn dies
‚ Durch den Tod des agyptischen Präsiıdenten wurde eın keinen Öffentlichen Ausdruck tindet. Israel un seın olk

hoffen, dafß diese neUue Führung die Verantwortung undRegime in jenem Lande errichtet. habe nıcht die
Absıcht, den Versuch machen, Nassers Persönlichkeit den Mut haben wird, den Weg des Friıedens und
autzuwerten oder seıne Aktionen aufzuzählen, 1aber ıch schöpferischer Entwicklung beschreiten.«
moöchte MI1r erlauben, 1Ur csovıel] SAapecn; 7 weitelios wlr

Zusammenbruch der östlichen FrontNasser ein eintlußreicher Führer. Kraftr Ägyptens ZENIT’A-
„»I1m Veriaut der neuerlichen Unruhe in den arabischenler Lage und seiner eigenen Persönlichkeit hätte dıe

Politik 1mM Mittleren ()sten in der Rıchtung auf Wohl- Staaten 1St auch das östlıche Oberkommando IinNnen-
stand un soz1alen Fortschritt ijenken können. Unglück- gebrochen.
lıcherweise uLzZfie der ägyptische Präsident seine eINZ1IS- Dieses Kommando wurde mMIit orofßsem Tusch eingesetZt,
artıge Stellung niıcht dazu, sein olk un die arabı- ıL  - die Eınkreisung Israels vervollständigen, auf dafß

fürcchen Völker in ınen Kampf ÄArmut und Analpha- den Kriegsfall iıne geplante operationsbereite
betentum un 1 der Rıchtung auf eın Zeitalter des Frıe- Kooperatıon aller angrenzenden Staaten sıchergestellt sel.
dens un der Entwicklung führen Statt dessen tührte Während der Zusammenbruch des östliıchen ber-
(} 1n ungerechte Kriege und Nıederlagen. kommandos den Reweıls tür die Verschlechterung 1ın den
Als eıner VO' denen, die die Revolution >  n das Beziehungen zwiıschen den arabischen Staaten lefert,
korrupte Regime Faruks begannen, vab 6S auch 1n Israel weIst dies auch auf dıe mangelnde Stabilitiät un Zer-
vıele, die hofften, würde für die Verwirklichung jener strıttenheit 1N jedem VO ihnen hin, wIie WIr auch der
edlen Parolen arbeiten, die die Revolution autf hre Fah- innenpolitischen Sıtuation in Jordanien, 1m Irak und
nen geschrıieben hatten. Jedoch begründete dessen lertztlich in Syrien entnehmen können. In diesem Stadıium
ine Polıitik, dıe seın olk un das Gebiet gewalt- 1ST. noch früh, den Staatsstreich in Syrıen e  307  u

werientatıgen Auseinandersetzungen, fünfjährigem ord 1mM
Jemen und iın WwEe] wohlüberlegte Angriffskriege och 1STt der Kampf zwıschen den rivalısıerenden Par-

telen nıcht vorbeı, obwohl der eıne, indem sıch auf dieIsrael führte, dıe in Verwüstung, Metzelej und Nıeder-
lage endeten. In den etzten Jahren des Nasser-KRegimes Unterstutzung der AÄArmee verlassen hat, das Kommando
ıST der Lebensstandard der ägyptischen Massen un das übernahm und die Waftenbrüder seiner Parteı gefangen

seizte.Bruttosozialprodukt gesunken. AÄAgypten, das TSLI unlängst
2AUS kolonialer Knechtschaft efreit wurde, 1St 19888  — dem Ich kann DUry daß das syrısche Debakel ın Jor-
Kolonialismus der SowjJetunion willfährie. danıen eiıner der Gründe für die gegenwärtige
Dies ISt dıe Sıtuation Ägyptens, da das LLEUE Regıme 1ın mangelnde Stabilirät un den augenblicklichen inneren
Funktion trıtt. Eın Regierungswechse] 1St ımmer ıne 7 wiıst 1St Dort volizieht S1iC] nıcht NUur eın Machtkampf

zwischen Individuen, sondern iıne scharfe Auseinander-veeignete Gelegenheıit, ein Rlart aufzuschlagen,
AUS dem alten Geleise herauszu ommen und einen uen SELZUNG zwischen eENTISEHSECENSESEIZLEN polıtischen Auffas-

sungecn, einschließlich der politischen Haltung gegenüberBlick gewınnen. Wır erfreut hören, dafß dıe
nNEeCUE ägyptische Regierung kürzlich viel u  *.  ber dıe Not- terrorıistischen Unternehmungen un andern abenteuer-
wendigkeit der Entwicklung, der Hebung des Lebens- lıchen Plänen Wır werden diese Entwicklungen weıter
standards, die Bekämptung des Bıldungsmangels uSW. ın eifrig un aufmerksam 1ım Auge behalten.«
iıhrem Land CH wußrte. Wr hören dies n  > ebenso

Die sowjetische Kooperatıonw1€e alle anderen, dıe eın Zeitailter für Agypten
erhoffen un: in der Gegend als CGanzem eın Zeitalter des » Im Mittelpunkt unserer Beziehungen uUuNnseren Nach-
Fortschrittes un des Wohlstandes, das 1LUTr durch Frieden barn haben WIr uns in etzter elit besonders MT dem
un KoexIistenz 7zwischen a 11 den Völkern ın unseTeNIN Watfenstillstand betafßrt. Dieser Watffenstillstand schließt
Gebiert erreichen ISt. Wır stehen allen Entwicklungen einen Paragraphen über militiärisches ‚Stillhalten: ein,
1n Ägypten ‚aufmerksam und wachsam:« gegenüber. als Teil der amerıkanıschen Friedensinitiative, auf die
(o] stellen WITLr m1T Bedauern test, da{(ß auch das necyue Israel Ende Julı des Jahres zustımmend SCAdnNLWOrLEL hat
Regime dıie Stimmen des Krieges nıcht Zu Schweigen Aber während IN  m} das Unternehmen, MIit den Kampf-
gvebracht hat handlungen aufzuhören, eachtet hat, haben dıe AÄAgypter
In jedem Fall möchte ıch dıe Verantwortlichen Ägyptens, die ‚Stillhalte«-Bedingungen verletzt, dıe, WI1Ie ıch S  9

eın wesentlicher Restandteil der amerikaniıschen Friıedens-un ohne auch den leisesten Zweite]l daran, wiscen lassen,
dafß ınsoweıt sie tür den Begınn eınes uCcmMn e1it- inıtıatıve war,.

alters in den Beziehungen zwischen unseren Völkern unı Am 4. August d. J unterbreitete ıch der Knesset die
Ländern vorbereitet siınd s1e Israel SAMNZ aufrichtig ZULC Regierungsvorlage VOoO yleichen Tag, dem der Regıe-
Z usammenarbeit bereıt $tinden werden. rungsbeschlufßß Israels die Vereinigten Staaten fest-
Es ISTt wünschen, daflß die neEUE ägyptische Führung den SESETIZL wurde Als wrir zustiımmend auf dıe amerıka-

ergreifen. Jordanien würde gut daran tun, wenn es 
Schluß damit macht, Vereinbarungen mit den terroristi-
schen Organisationen zu treffen, in der Hoffnung, Ruhe 
und Stabilität schließlich dadurch zu schaffen, daß es die 
Terroristen gegen Israel in Aktion setzt und sie an unse-
rer Grenze konzentriert. Ruhe in den Straßen von 
Amman ist nicht durch militärische Aktionen der Terro-
risten gegen unsere Bevölkerung zu erkaufen. Die Regie-
rung Jordaniens sollte dies wohl bedenken.« 

Nassers Tod 

>Durch den Tod des ägyptischen Präsidenten wurde ein 
neues Regime in jenem Lande errichtet. Ich habe nicht die 
Absicht, den Versuch zu machen, Nassers Persönlichkeit 
aufzuwerten oder seine Aktionen aufzuzählen, aber ich 
möchte mir erlauben, nur soviel zu sagen: Zweifellos war 
Nasser ein einflußreicher Führer. Kraft Ägyptens zentra-
ler Lage und seiner eigenen Persönlichkeit hätte er die 
Politik im Mittleren Osten in der Richtung auf Wohl-
stand und sozialen Fortschritt lenken können. Unglück-
licherweise nutzte der ägyptische Präsident seine einzig-
artige Stellung nicht dazu, um sein Volk und die arabi-
schen Völker in einen Kampf gegen Armut und Analpha-
betentum und in der Richtung auf ein Zeitalter des Frie-
dens und der Entwicklung zu führen. Statt dessen führte 
er es in ungerechte Kriege und Niederlagen. 
Als einer von denen, die die Revolution gegen das 
korrupte Regime Faruks begannen, gab es auch in Israel 
viele, die hofften, er würde für die Verwirklichung jener 
edlen Parolen arbeiten, die die Revolution auf ihre Fah-
nen geschrieben hatten. Jedoch begründete er statt dessen 
eine Politik, die sein Volk und das Gebiet zu gewalt-
tätigen Auseinandersetzungen, zu fünfjährigem Mord im 
Jemen und in zwei wohlüberlegte Angriffskriege gegen 
Israel führte, die in Verwüstung, Metzelei und Nieder-
lage endeten. In den letzten Jahren des Nasser-Regimes 
ist der Lebensstandard der ägyptischen Massen und das 
Bruttosozialprodukt gesunken. Ägypten, das erst unlängst 
aus kolonialer Knechtschaft befreit wurde, ist nun dem 
Kolonialismus der Sowjetunion willfährig. 
Dies ist die Situation Ägyptens, da das neue Regime in 
Funktion tritt. Ein Regierungswechsel ist immer eine 
geeignete Gelegenheit, um ein neues Blatt aufzuschlagen, 
aus dem alten Geleise herauszukommen und einen neuen 
Blick zu gewinnen. Wir waren erfreut zu hören, daß die 
neue ägyptische Regierung kürzlich viel über die Not-
wendigkeit der Entwicklung, der Hebung des Lebens-
standards, die Bekämpfung des Bildungsmangels usw. in 
ihrem Land zu sagen wußte. Wir hören dies gerne, ebenso 
wie alle anderen, die ein neues Zeitalter für Ägypten 
erhoffen und in der Gegend als Ganzem ein Zeitalter des 
Fortschrittes und des Wohlstandes, das nur durch Frieden 
und Koexistenz zwischen all den Völkern in unserem 
Gebiet zu erreichen ist. Wir stehen allen Entwicklungen 
in Ägypten >aufmerksam und wachsam< gegenüber. 
Jedoch stellen wir mit Bedauern fest, daß auch das neue 
Regime die Stimmen des Krieges nicht zum Schweigen 
gebracht hat. 
In jedem Fall möchte ich die Verantwortlichen Ägyptens, 
und ohne auch den leisesten Zweifel daran, wissen lassen, 
daß — insoweit sie für den Beginn eines neuen Zeit-
alters in den Beziehungen zwischen unseren Völkern und 
Ländern vorbereitet sind —, sie Israel ganz aufrichtig zur 
Zusammenarbeit bereit finden werden. 
Es ist zu wünschen, daß die neue ägyptische Führung den 

Mittleren Osten in seinem historischen und natürlichen 
Zusammenhang sehen sollte, als ein Gebiet, das Völker, 
Religionen, Gemeinschaften und souveräne Staaten — 
Israel inbegriffen — umfaßt, die alle das gleiche Recht 
auf Existenz, auf Unabhängigkeit und Entwicklung 
haben: die gleichen Rechte, auf die alle Völker dieses 
Gebietes ohne Diskriminierung Anspruch haben. Der 
Friede ist der Schlüssel zu dem neuen Zeitalter, den alle 
Menschen guten Willens unter all diesen Völkern dieses 
Gebietes erstreben. Ich bin zuversichtlich, daß viele der 
arabischen Völker dieses Streben teilen, selbst wenn dies 
keinen öffentlichen Ausdruck findet. Israel und sein Volk 
hoffen, daß diese neue Führung die Verantwortung und 
den Mut haben wird, um den Weg des Friedens und 
schöpferischer Entwicklung zu beschreiten.« 

Zusammenbruch der östlichen Front 

»Im Verlauf der neuerlichen Unruhe in den arabischen 
Staaten ist auch das östliche Oberkommando zusammen-
gebrochen. 
Dieses Kommando wurde mit großem Tusch eingesetzt, 
um die Einkreisung Israels zu vervollständigen, auf daß 
für den Kriegsfall eine geplante operationsbereite 
Kooperation aller angrenzenden Staaten sichergestellt sei. 
Während der Zusammenbruch des östlichen Ober-
kommandos den Beweis für die Verschlechterung in den 
Beziehungen zwischen den arabischen Staaten liefert, 
weist dies auch auf die mangelnde Stabilität und Zer-
strittenheit in jedem von ihnen hin, wie wir es auch der 
innenpolitischen Situation in Jordanien, im Irak und 
letztlich in Syrien entnehmen können. In diesem Stadium 
ist es noch zu früh, den Staatsstreich in Syrien genau zu 
werten. 
Noch ist der Kampf zwischen den rivalisierenden Par-
teien nicht vorbei, obwohl der eine, indem er sich auf die 
Unterstützung der Armee verlassen hat, das Kommando 
übernahm und die Waffenbrüder seiner Partei gefangen 
setzte. 
Ich kann nur vermuten, daß das syrische Debakel in Jor-
danien einer der Gründe für die gegenwärtige 
mangelnde Stabilität und den augenblicklichen inneren 
Zwist ist. Dort vollzieht sich nicht nur ein Machtkampf 
zwischen Individuen, sondern eine scharfe Auseinander-
setzung zwischen entgegengesetzten politischen Auffas-
sungen, einschließlich der politischen Haltung gegenüber 
terroristischen Unternehmungen und andern abenteuer-
lichen Plänen. Wir werden diese Entwicklungen weiter 
eifrig und aufmerksam im Auge behalten.« 

Die sowjetische Kooperation 

»Im Mittelpunkt unserer Beziehungen zu unseren Nach-
barn haben wir uns in letzter Zeit besonders mit dem 
Waffenstillstand befaßt. Dieser Waffenstillstand schließt 
einen Paragraphen über militärisches >Stillhalten< ein, 
als Teil der amerikanischen Friedensinitiative, auf die 
Israel Ende Juli des Jahres zustimmend geantwortet hat. 
Aber während man das Unternehmen, mit den Kampf-
handlungen aufzuhören, beachtet hat, haben die Ägypter 
die >Stillhalte<-Bedingungen verletzt, die, wie ich sagte, 
ein wesentlicher Bestandteil der amerikanischen Friedens-
initiative war. 
Am 4. August d. J. unterbreitete ich der Knesset die 
Regierungsvorlage vom gleichen Tag, an dem der Regie-
rungsbeschluß Israels an die Vereinigten Staaten fest-
gesetzt wurde ... Als wir zustimmend auf die amerika- 
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nısche Friedensinitiative ANCWOFrTeTLEN, hatten Wr eın Walffenstillstandsperiode in dıe verbotene Zone wen1g-zweıtaches Ziel Schluß machen M1t dem '1öten und schwere un miıttlere Artilleriebatterien VOrSC-der Zerstörung un den Krıeg eenden un LFOort- schoben, die sıch auf ungefähr 250 Geschütze belaufen.
schritte machen 1n Rıchtung aut eiınen Friedensvertrag und auch andere milıtärısche Ausrüstung.
als Endresultat ertolgreicher Gespräche zwischen uUu115 un Es 1SE wicht1ig, mi1t Nachdruck wiederholen, d4ß alle
den Vertretern der 1arabischen Staaten. Als ıch ın der diese ÖOperationen, besonders das Vorrücken der Raketen,
Nacht VO August der Natıon den Wattenstillstand ohne die CHNSC KOooperatıon der Sowjetunion nıcht hätten
verkündete, betonte ıch, >daß WIr ullserfen Entschluß nıcht ausgeführt werden können. Diese Supermacht, die den
durch Schwäche erreichten, da WI1Ir noch stark sınd Gesprächen der ‚Großen Vıer«, denen der ‚Grofßen

WI1E WIr dies täglıch zeıgen uns den Wafenstill- Z weiıc teilnımmt und den Beratungen des Sicherheits-
standslinıen allen Fronten behaupten, biıs Frieden $ die ıhr Einverständnis mMi1t dem Wattfenstillstand
kOommte.. Ich fügte hinzu: ‚Nichtsdestoweniger halten un dem Stillhalteabkommen VO:! Äugust verkündete,
WT C jetzt W1€ bisher $lr NSCIEC Pflicht, jede Aussicht, hat sıch aktıv der Verletzung dieser Vereinbarungdıe zZu Frieden tühren kann w1e gering S1ie auch beteiligt und 1STt tür die Verletzung nı  cht wenıger erant-
unmer seın INa autf die praktische Probe stellen, wortlıch als dıe ägyptische Regierung.
U111 1E in aller Bereitwilligkeit un mMit iußerster Ver-nische Friedensinitiative antworteten, hatten wir ein  Waffenstillstandsperiode in die verbotene Zone wenig-  zweifaches Ziel: Schluß zu machen mit dem Töten und  stens 50 schwere und mittlere Artilleriebatterien vorge-  der Zerstörung und den Krieg zu beenden und Fort-  schoben, die sich auf ungefähr 250 Geschütze belaufen,  schritte zu machen in Richtung auf einen Friedensvertrag  und auch andere militärische Ausrüstung.  als Endresultat erfolgreicher Gespräche zwischen uns und  Es ist wichtig, mit Nachdruck zu wiederholen, daß alle  den Vertretern der arabischen Staaten. Als ich in der  diese Operationen, besonders das Vorrücken der Raketen,  Nacht vom 7. August der Nation den Waffenstillstand  ohne die enge Kooperation der Sowjetunion nicht hätten  verkündete, betonte ich, »>daß wir unseren Entschluß nicht  ausgeführt werden können. Diese Supermacht, die an den  durch Schwäche erreichten, da wir noch stark genug sind  Gesprächen der »Großen Vier«<, an denen der >»Großen  — wie wir dies täglich zeigen —, uns an den Waffenstill-  Zwei« teilnimmt und an den Beratungen des Sicherheits-  standslinien an allen Fronten zu behaupten, bis Frieden  rates, die ihr Einverständnis mit dem Waffenstillstand  kommt« Ich fügte hinzu: >»Nichtsdestoweniger halten  und dem Stillhalteabkommen vom 7. August verkündete,  wir es jetzt so wie bisher für unsere Pflicht, jede Aussicht,  hat sich aktiv an der Verletzung dieser Vereinbarung  die zum Frieden führen kann — wie gering sie auch  beteiligt und ist für die Verletzung nicht weniger verant-  immer sein mag —, auf die praktische Probe zu stellen,  wortlich als die ägyptische Regierung.  um sie so in aller Bereitwilligkeit und mit äußerster Ver-  ... Wir betrachten es als unsere höchste und dringende  antwortlichkeit zu prüfen.« Wir handelten zwar hoff-  Pflicht, der Welt und vor allem der Regierung der Ver-  nungsvoll, aber ohne uns Illusionen hinzugeben. Innerlich  einigten Staaten die Tatsachen über diese Verletzungen zu  zweifelten wir noch, ob AÄgypten wirklich einem Frie-  unterbreiten, einschließlich aller Feststellungen, die uns  densschluß geneigt war.  bekannt geworden sind.  In der Tat, es wurde uns deutlich, daß Agypten den  Bedauerlicherweise vergingen von der Zeit an, da die  Waffenstillstand aus militärischer Notwendigkeit ange-  Verletzungen anfingen, etwa 12 Tage, bis die Regierung  nommen hatte und nicht als eine Stufe auf dem Wege  zum Frieden ... In einer Botschaft an den Präsidenten  der Vereinigten Staaten ebenfalls die Berechtigung  unserer Behauptungen und die Richtigkeit unserer Fest-  des Irak — die am 3. August 1970 in >El Ahram«  stellungen anerkannte und sich unserer Forderung nach  erschien — schrieb Nasser, daß >»täglich Dutzende unserer  tapferen Soldaten am Kanal fallen«... Bevor Ägyprten  Berichtigung der  Verletzungen  anschloß. Feindliche  Elemente, geleitet durch den Propaganda-Apparat der  dem Waffenstillstand zustimmte, erhöhte es seine Forde-  rungen gegenüber der Sowjetunion und empfing zweifel-  Russen und AÄgypter, versuchten, die in unserem Besitz  befindlichen Informationen zu verzerren und zu ver-  los wesentliche zusätzliche Zusicherungen von seiten der  drehen, um dadurch ihre Verletzungen des Waffenstill-  Sowiets, Es besteht gar kein Zweifel, daß die Agypter, als  s1e  der  amerikanischen  Initiative  zustimmten,  die  standsabkommens zu verbergen. Sie fingen damit an,  falsche Anklagen gegen Israel zu erheben, es habe die  sowjetische Bereitschaft mit in Rechnung zogen, mit  ihnen zusammenzuarbeiten, ihr Raketensystem in der  ägyptischen Verletzungen ganz einfach erfunden in der  Absicht, wie sie es darstellten, aus den Jarring-Gesprä-  Richtung auf den Kanal vorzuschieben, um dadurch das  chen herauszukommen. Diese Verzerrungen und Ver-  strategische Gleichgewicht ın der Kanalzone zu Israels  Nachteil zu verändern.  drehungen wurden mit großer Mühe dank der genauen  Beobachtung, der Informationen und der Geschicklich-  Von Anfang an«, sagte die Ministerpräsidentin, »beabsich-  tigten Ägypter und Russen, das Aufhören der Kampf-  keit der israelischen Verteidigungskräfte als auch der  unermüdlichen Anstrengungen unserer Repräsentanten in  handlungen dazu auszunutzen, um die Stillhalteklausel  der ganzen Welt widerlegt. Es dürfte so scheinen, daß es  der Waffenstillstandsvereinbarung zu verletzen. Sie miß-  achteten ganz offen die ausdrückliche Verpflichtung, die  heute keinen einzigen vorurteilsfreien internationalen  bestimmenden Faktor gibt, der die Richtigkeit der Tat-  sie auf sich genommen hatten.« Sie sagte, daß »vorüber-  Jlegte Verletzungen fortdauerten, begleitet von wieder-  sachen bezweifelt, auf die Israel aufmerksam gemacht hat  oder der nicht den schweren Verrat des Abkommens  holten Ableugnungen, sogar nachdem Israel die Täu-  durch die Ägypter und Russen erkennt.  schung der ganzen Welt offen dargelegt hatte«.  Der Kampf gegen die Verletzung der Stilihalteklausel  wurde von ausschlaggebender Notwendigkeit in dem  15C Raketenstellungen  Augenblick, als das Vorschieben der Raketenbasen in der  »Seitdem der Waffenstillstand wirksam wurde, sind unge-  Gegend entdeckt wurde. Die Entscheidung der Regierung  fähr  Raketenbasen  —  ein  30-40 operationsbereite  vom 6. September über den Aufschub der Gespräche mit  Drittel von ihnen SAM-3s — innerhalb von 30 Kilo-  Botschafter Jarring war ein natürlicher und einfacher  meter Entfernung vom Kanal hinzugefügt worden. Vor  Ausdruck dieses Kampfes, und die Realisierung, daß die  dem Waffenstillstand gab es in diesem Abschnitt nur eine  Hinnahme der Verletzung der Stillhalteklausel geradezu  Raketenbase. Innerhalb der 50-Kilometer-Zone, auf die  bedeuten würde, daß man die Ägypter und Sowjets bei  sich das Stillhalteabkommen bezieht, gibt es heute etwa  ihrem Täuschungsmanöver unterstützen und es den  40-50 operationsbereite Raketenbasen, wo vor dem  bestimmenden internationalen Faktoren leichter machen  Waffenstillstand in der gesamten Zone nur 16 waren. Im  würde, sich so zu verhalten, als ob nichts geschehen wäre.  selben Zeitraum wurden einige 40 Feuerstellungen zur  Es wäre ein politischer Irrtum schwerster Art gewesen,  Aufnahme der verschiedenen Typen von Raketenge-  hätten wir den »realistischen« Rat beachtet, uns auf  Gespräche einzulassen, ohne die Verletzung des Abkom-  schossen hinzugefügt. Heute gibt es in der 50-Kilometer-  Zone etwa 150 Raketenstellungen,  mens dabei in Rechnung zu ziehen und ohne die eindring-  Die Raketenstellungen, die man praktisch an den Ufern  liche Forderung, das was getan worden sei, wieder in  des Kanals eingerichtet hat, haben eine Ausdehnung, die  Ordnung gebracht werden und der frühere Zustand wie-  bis 15 Kilometer östlich des Suez-Kanals reicht. Außer-  der hergestellt werden müßte, ohne die höchste politische  dem haben die Ägypter und Russen während der  Anstrengung zu mobilisieren, alles das zu tun, was gegen-  24Wır betrachten als 11SCIC Öchste un drıngendeıntwortlichkeit prüfen.« Wır handelten War hoft - Pflicht, der Welrt un VOT allem der Regierung der Ver-nungsvoll, 1aber ohne U11S Illusionen hinzugeben. Innerlich einiıgten Staaten die Tatsachen über diese Verletzungenzweitelten WIr noch, b Agypten wirklich einem Frie- unterbreiten, einschliefßlich aller Feststellungen, die unl$sdensschlufß geneıigt w2  B ekannt geworden sind.
In der Tat, wurde uns deutlich, daß Agypten den Bedauerlicherweise vergingen VO  - der e1it A da dieW attenstillstand 2AUS militärıs  er Notwendigkeıit d1SC- Verletzungen anfıngen, eLtwa Tage, bıs die Regierunghatte und nıcht als ıne Stute auf dem Wege

Frieden In einer Botschaft den Präsidenten der Vereinigten Staaten ebentalls die Berechtigung
UNSCICT Behauptungen und dıe Richtigkeit uNserer Fest-Ces Irak die 417 August 1970 in > Ahram:« stellungen anerkannte un sıch UNsSerer Forderung nacherschien schrieb Nasser, da{ß ‚tägliıch Dutzende

tapteren Soldaten Kanal fallen« Bevor AÄgypten Berichtigung der Vee} anschloß. Feindliche
Elemente, geleitet durch den Propaganda-Apparat dercdem Waftenstillstand zustimmte, erhöhte SeiNe Forde-

LUNSCH gegenüber der Sowjetunion un empfing zweifel- Kussen un AÄgypter, versuchten, die 1n uUNsSCTICEM Besitz
befindlichen Informationen VOeOrZEeIrTreN un VOT-1058 wesentliche zusätzliche Zusicherungen VO seiten der drehen, ULIl; dadurch ıhre Verletzungen des Wattenstill-SOw Jets. S esteht SAr kein Zweıtel, d 4{68 dıe Ägypter, aAls

SI der amerikanıschen Inıtiative zustimmten, die standsabkommens verbergen. Sie fingen damıt
alsche Anklagen Israel erheben, habe djesowjetische Bereitschatt mM1t 1in Rechnung OsCHh, MI1It

ihnen zusammenzuarbeıten, ıhr Raketensystem in der Agyptischen Verletzungen ganz eintach ertunden ın der
Absicht, W1€ SIE * darstellten, AUS den Jarrıng-Gesprä-Richtung autf den Kanal vorzuschieben, u dadurch das chen herauszukommen. Diese Verzerrungen und Ver-strategische Gleichgewicht ın der Kanalzone Israels

Nachtei! verindern. drehungen wurden mM1t großer ühe dank der SENAUCH
Beobachtung, der Intormationen un: der Geschicklich-Von Anfang Aal«, S dıe Ministerpräsidentin, »beabsich-

tigten Ägypter un KRussen, das Authören der Kampf- keit der israelischen Verteidigungskräfte als auch der
unermüdlichen Anstrengungen unserer RKepräsentanten ınhandlungen dazu ausZUNuUTZEN, die Stillhalteklausel der ZAaNzZEN Welt widerlegt. Es dürfte scheinen, dafßder Waffenstillstandsvereinbarung verletzen. Sl m1(8-

achterten SAaNZ otften die ausdrückliche Verpflichtung, die heute keinen einzigeN vorurteilstreien internatıionalen
bestimmenden Faktor x1ibt, der die Rıchtigkeit der Tat-S1E ıu sıch e  DU hatten.« S1e S  9 daß »vorüber-

legte Verletzungen tortdauerten, begleitet O11 wieder- cachen bezweitelt, aut die Israel autmerksam gemacht hat
oder der nıcht den schweren Verrat des Abkommensholten Ableugnungen, 08 nachdem Israel die 1äu- durch die Agypter un Kussen erkennt.schung der Sanzen Welt offen dargelegt hattee.
DDer Kampf SC die Verletzung der Stilihalteklause]
wurde VO  e ausschlaggebender Notwendigkeit 1n demISO Raketenstellungen Augenblick, als das Vorschieben der Raketenbasen 1in der

»Seitdem der Wafenstillstand wırksam wurde, siınd uNgSC- Gegend entdeckt wurde. Dıie Entscheidung der Regierung
tiähr aketenbasen 21n3() 40 operationsbereite VO September ber den Autschuh der Gespräche miıt
Drittel V Ol ihnen M-3sS innerhalb VO  H ilo- Botschafter Jarrıng W ar eın natürlıcher und eintacher
Neter Entfernung V OM Kanal hinzugefügt worden. Vor Ausdruck dieses Kampfes, und die Realıisierung, da{fßß die
dem Waftenstillstand xab ın diesem Abschnıitt LIUT ıne Hinnahme der Verletzung der Stillhalteklause]l geradezu
Raketenbase. Innerhalb der 50-Kilometer-Zone, aut die bedeuten würde, daß MNan die ÄAgypter un: Sowjets beı
sıch das Stillhalteabkommen bezieht, oibt heute LWA iıhrem Täuschungsmanöver unterstutzen und den
40—5 operationsbereite Raketenbasen, VOTL dem bestiımmenden internationalen Faktoren leichter machen
Waffenstillstand in der 3501 Oone LLUF 11. Im würde, sıch verhalten, als ob nıchts geschehen waäare.
se!ben Zeitraum wurden einNıgE Feuerstellungen ZULT Es waıire eın polıtischer Irrtum schwerster Art SCWESCH,
Autnahme der vers  1edenen Typen Von Raketenge- häatten WI1r den ‚realistischen« Rat beachtet, Uu115 aui

Gespräche einzulassen, ohne die Verletzung des Abkom-schossen hinzugefügt. Heute z1bt 1in der 50-Kiılometer-
Zone wa 150 Raketenstellungen. Mens dabei ın Rechnung ziehen un ohne die eindring-
Idie Raketenstellungen, die Man praktisch den ern lıche Forderung, das W as worden se1, wıeder in
des Kanals eingerichtet hat, haben eıne Ausdehnung, die Ordnung gebracht Wetden un der rühere Zustand W1e-
bıs 15 Kılometer östlich des Suez-Kanals reıicht. Außer- der hergestellt werden müfßte, ohne die höchste politische
dem haben die AÄgypter un Kussen während der Anstrengung mobilisieren, alles das CunNn, Ww2S 1M-

nische Friedensinitiative antworteten, hatten wir ein 
zweifaches Ziel: Schluß zu machen mit dem Töten und 
der Zerstörung und den Krieg zu beenden und Fort-
schritte zu machen in Richtung auf einen Friedensvertrag 
als Endresultat erfolgreicher Gespräche zwischen uns und 
den Vertretern der arabischen Staaten. Als ich in der 
Nacht vom 7. August der Nation den Waffenstillstand 
verkündete, betonte ich, >daß wir unseren Entschluß nicht 
durch Schwäche erreichten, da wir noch stark genug sind 
— wie wir dies täglich zeigen —, uns an den Waffenstill-
standslinien an allen Fronten zu behaupten, bis Frieden 
kommt,. Ich fügte hinzu: >Nichtsdestoweniger halten 
wir es jetzt so wie bisher für unsere Pflicht, jede Aussicht, 
die zum Frieden führen kann — wie gering sie auch 
immer sein mag —, auf die praktische Probe zu stellen, 
um sie so in aller Bereitwilligkeit und mit äußerster Ver-
antwortlichkeit zu prüfen.< Wir handelten zwar hoff-
nungsvoll, aber ohne uns Illusionen hinzugeben. Innerlich 
zweifelten wir noch, ob Ägypten wirklich einem Frie-
densschluß geneigt war. 
In der Tat, es wurde uns deutlich, daß Ägypten den 
Waffenstillstand aus militärischer Notwendigkeit ange-
nommen hatte und nicht als eine Stufe auf dem Wege 
zum Frieden ... In einer Botschaft an den Präsidenten 
des Irak — die am 3. August 1970 in >El Ahram< 
erschien — schrieb Nasser, daß >täglich Dutzende unserer 
tapferen Soldaten am Kanal fallen< ... Bevor Ägypten 
dem Waffenstillstand zustimmte, erhöhte es seine Forde-
rungen gegenüber der Sowjetunion und empfing zweifel-
los wesentliche zusätzliche Zusicherungen von seiten der 
Sowiets. Es besteht gar kein Zweifel, daß die Ägypter, als 
sie der amerikanischen Initiative zustimmten, die 
sowjetische Bereitschaft mit in Rechnung zogen, mit 
ihnen zusammenzuarbeiten, ihr Raketensystem in der 
Richtung auf den Kanal vorzuschieben, um dadurch das 
strategische Gleichgewicht in der Kanalzone zu Israels 
Nachteil zu verändern. 
Von Anfang an«, sagte die Ministerpräsidentin, »beabsich-
tigten Ägypter und Russen, das Aufhören der Kampf-
handlungen dazu auszunutzen, um die Stillhalteklausel 
der Waffenstillstandsvereinbarung zu verletzen. Sie miß-
achteten ganz offen die ausdrückliche Verpflichtung, die 
sie auf sich genommen hatten.« Sie sagte, daß »vorüber-
legte Verletzungen fortdauerten, begleitet von wieder-
holten Ableugnungen, sogar nachdem Israel die Täu-
schung der ganzen Welt offen dargelegt hatte«. 

/5C Raketenstellungen 

»Seitdem der Waffenstillstand wirksam wurde, sind unge-
fähr 30-40 operationsbereite Raketenbasen — ein 
Drittel von ihnen SAM-3s — innerhalb von 30 Kilo-
meter Entfernung vom Kanal hinzugefügt worden. Vor 
dem Waffenstillstand gab es in diesem Abschnitt nur eine 
Raketenbase. Innerhalb der 50-Kilometer-Zone, auf die 
sich das Stillhalteabkommen bezieht, gibt es heute etwa 
40-50 operationsbereite Raketenbasen, wo vor dem 
Waffenstillstand in der gesamten Zone nur 16 waren. Im 
selben Zeitraum wurden einige 40 Feuerstellungen zur 
Aufnahme der verschiedenen Typen von Raketenge-
schossen hinzugefügt. Heute gibt es in der 50-Kilometer-
Zone etwa 150 Raketenstellungen. 
Die Raketenstellungen, die man praktisch an den Ufern 
des Kanals eingerichtet hat, haben eine Ausdehnung, die 
bis 15 Kilometer östlich des Suez-Kanals reicht. Außer-
dem haben die Ägypter und Russen während der 

Waffenstillstandsperiode in die verbotene Zone wenig-
stens 50 schwere und mittlere Artilleriebatterien vorge-
schoben, die sich auf ungefähr 250 Geschütze belaufen, 
und auch andere militärische Ausrüstung. 
Es ist wichtig, mit Nachdruck zu wiederholen, daß alle 
diese Operationen, besonders das Vorrücken der Raketen, 
ohne die enge Kooperation der Sowjetunion nicht hätten 
ausgeführt werden können. Diese Supermacht, die an den 
Gesprächen der >Großen Vier<, an denen der >Großen 
Zwei< teilnimmt und an den Beratungen des Sicherheits-
rates, die ihr Einverständnis mit dem Waffenstillstand 
und dem Stillhalteabkommen vom 7. August verkündete, 
hat sich aktiv an der Verletzung dieser Vereinbarung 
beteiligt und ist für die Verletzung nicht weniger verant-
wortlich als die ägyptische Regierung. 

... Wir betrachten es als unsere höchste und dringende 
Pflicht, der Welt und vor allem der Regierung der Ver-
einigten Staaten die Tatsachen über diese Verletzungen zu 
unterbreiten, einschließlich aller Feststellungen, die uns 
bekannt geworden sind. 
Bedauerlicherweise vergingen von der Zeit an, da die 
Verletzungen anfingen, etwa 12 Tage, bis die Regierung 
der Vereinigten Staaten ebenfalls die Berechtigung 
unserer Behauptungen und die Richtigkeit unserer Fest-
stellungen anerkannte und sich unserer Forderung nach 
Berichtigung der Verletzungen anschloß. Feindliche 
Elemente, geleitet durch den Propaganda-Apparat der 
Russen und Ägypter, versuchten, die in unserem Besitz 
befindlichen Informationen zu verzerren und zu ver-
drehen, um dadurch ihre Verletzungen des Waffenstill-
standsabkommens zu verbergen. Sie fingen damit an, 
falsche Anklagen gegen Israel zu erheben, es habe die 
ägyptischen Verletzungen ganz einfach erfunden in der 
Absicht, wie sie es darstellten, aus den Jarring-Gesprä-
chen herauszukommen. Diese Verzerrungen und Ver-
drehungen wurden mit großer Mühe dank der genauen 
Beobachtung, der Informationen und der Geschicklich-
keit der israelischen Verteidigungskräfte als auch der 
unermüdlichen Anstrengungen unserer Repräsentanten in 
der ganzen Welt widerlegt. Es dürfte so scheinen, daß es 
heute keinen einzigen vorurteilsfreien internationalen 
bestimmenden Faktor gibt, der die Richtigkeit der Tat-
sachen bezweifelt, auf die Israel aufmerksam gemacht hat 
oder der nicht den schweren Verrat des Abkommens 
durch die Ägypter und Russen erkennt. 

Der Kampf gegen die Verletzung der Stillhalteklausel 
wurde von ausschlaggebender Notwendigkeit in dem 
Augenblick, als das Vorschieben der Raketenbasen in der 
Gegend entdeckt wurde. Die Entscheidung der Regierung 
vom 6. September über den Aufschub der Gespräche mit 
Botschafter Jarring war ein natürlicher und einfacher 
Ausdruck dieses Kampfes, und die Realisierung, daß die 
Hinnahme der Verletzung der Stillhalteklausel geradezu 
bedeuten würde, daß man die Ägypter und Sowjets bei 
ihrem Täuschungsmanöver unterstützen und es den 
bestimmenden internationalen Faktoren leichter machen 
würde, sich so zu verhalten, als ob nichts geschehen wäre. 
Es wäre ein politischer Irrtum schwerster Art gewesen, 
hätten wir den >realistischen< Rat beachtet, uns auf 
Gespräche einzulassen, ohne die Verletzung des Abkom-
mens dabei in Rechnung zu ziehen und ohne die eindring-
liche Forderung, das was getan worden sei, wieder in 
Ordnung gebracht werden und der frühere Zustand wie-
der hergestellt werden müßte, ohne die höchste politische 
Anstrengung zu mobilisieren, alles das zu tun, was gegen- 
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über dieser verbrecherischen Verletzung werden worden, vielmehr IST eın Hındernıis 1n der Art VO'  — Dot-
mußlßte. schafter Jarrıngs Auftrag hinzugekommen. Zur rechten
Ich W Atr nıemals bereit, wa anzunehmen, daf(ß Zeıt, WenNnn dıe Bedingungen dafür geschaffen und
Kampf ZUF Erfüllung uNserfretr gerechten Forderung 1m Gespräche u  L  ber eınen wirklichen Frieden begonnen
vollen Umfang tühren würde. ber ıch bın noch davon haben, dann werden S$1€e sıch auf vereinbarte Grundlagen

stutzen un nıicht aut Cdiesen Beschlufß, der welıtere Hın-überzeugt, da( ohne diesen Kampf der noch nıcht
voruüber 1STt WITr uNs in einer vıel schwereren Sıtuation dernisse un Komplikationen auf den Weg zZzu Frieden
betinden würden, sowohl hinsıchtlich des milıtärischen DESEIZT hat.«
Gleichgewichts als auch politisch.
Im Verlaut meıiner Unterhaltungen M1t den Staats- un Gespräche mMıLt Jordanien
Regierungshäuptern machte ıch klar, dafß dıe Pläne, die »Ich habe in den Vereinigten Staaten klargestellt, da{fßjetzt VO  ] unseren Feinden geschmiedet werden, eiınen WITF NSCeTEC Entscheidung nıcht gveändert haben uUun:Rückzug Israels ohne Friedensschluß zustande bringen, zustimmend Nneiworten ZUur amerikanıschen Initiatıve,keine Grundlage oder Substanz haben Und wıirklich, ich inbegriffen dıe Teilnahme den Jarrıng-Gesprächen.fand Verständnıs für nSseIe Stellungnahme daflßß Israel Und als Beweiıis dafür stellte ıch fest, dafß, da Jordanıenohne einen Frieden celine Stellungen entlang der Watten- der Verletzung der Stillhalteklausel ın dem Waffen-stillstandslinien behaupten mufßs, un W Aar ın allen stillstandsabkommen nıcht beteiligt 1St, WIr keinerle1 Eın-Abschnitten, während einen dauernden Frieden M ıt wendungen dagegen haben, m1t Jordanıen AutsıichttTenzen anstrebt, über die 8963  a} sıch zeein1gt hat un die

VO Botschafter Jarrıng Gespräche führen. Das abl-verteidigt werden können.
Die Klarstellung UNSCFES Standpunktes gegenüber der Neitt hat entsprechend seiınen früheren Beschlüssen d  1ese

Feststellung gebilligt.Verletzung W AFr der Hauptgegenstand der polıtischen Wr können das Verhalten der Länder, dıe den W €e1-Gespräche, dıe ıch 1n den Vereinten Natıionen, 1ın den Mächte- un Vier-Mächte-Gesprächen teilnehmen, nıchtVeremigten Staaten, ın Kanada un in Großbritannien ıgnorleren. Wır können das Gebaren Frankreichs in derführte. Generalversammlung nıcht 1gnorieren, als CS sich beflei-Angesichts der deutlichen Tatsachen, dıe WIr gesammelt ıgte, die pro-arabische Entschließung annehmbarer unund unterbreitet haben, hat kein einziger VO' den St22AtSs- unwirksamer machen. Auch können WIr dıe Rede desmannern, mMI1Lt denen iıch yesprochen habe, dıie Tatsachen, britischen Aufßenminıisters über die Politik seiner Regie-aut die WIr hingewiesen, in Frage gestellt. In diesen Gespräa- Fung ım Mıttleren (Osten nıcht ignorieren. Jedem 1ST diechen enkten WIr die drıngende Aufmerksamkeit nıcht feindselige Haltung der SowJjetunion ekannt. Ile diese
Nur aut den Versuch der Ägypter, das Gleichgewicht der Faktoren stärken uUunNs 1n unNnsciem Bewulßstsein, daflß WIrKräftte durch Täuschung andern, sondern auch autf die

V OM den Vier-Mächte-Gesprächen keine Objektivitätweiltweıte Bedeutung, die dıe Verletzung einer bindenden können un rechtfertigen NSCIeEe VorbehalteAbmachung durch einen Mıtglıedsstaat der Vereinten
Nationen, 1NnNe roßmacht, haben mußte: Wenn ihre VO Anfang ın Bezug auf ihre Überlegungen un

Zuständigkeiten, uns selbsr IMIT unLSseEeren AngelegenheitenGlaubwürdigkeit in Frage zestellt würde, müßte dies betassen.eıne Außerst gefährliche Tragweite für globale Gegen- Auf dem Hıntergrund dieser etzten politischen Entwick-stände VO  a} größter Bedeutung nach sıch ziehen.« lungen wırd das verantwortungsvolle Verhalten der
Regierung der Vereimigten Staaten 102 noch U:  11-Internationale (zarantıen scheinlicher. SIie OgCNH sich V U den Begegnungen der

»In meınen Gesprächen begegnete ıch ciınıgen Staats- Deputierten der ‚Grofßen Vier« zurück, arbeiteten
mannern, die bei allem Verständnıs für uUuNseFell Wunsch, den arabischen Beschluß in der UN:'  ® un: helfen Israel
sichere und anerkannte renzen festzusetzen, uns be1 der Stärkung seiner Leistungsfähigkeit, sıch selbst
überreden versuchten, da{fß 1INnNa4”an Sıcherheitsgrenzen auch verteidigen.
MI1 der Hiılte internationaler Garantıen erlangen könne Präsıdent Nıxon kennzeichnete die Situation zut ın seiner
und durch verschiedene Einrichtungen der Autsicht Ansprache die Versammlung, als dazu aufrief, Ver-
der Vereinten Natıonen. Unsere Enttäuschungen nach tErauen schaften, >C1in Vertrauen, auf das sıch Cıe T1e-
dem Zerschlagen internationaler Einrichtungen densbemühungen stutzen un: Fortschritte machen kön-
Sharm e-Sheikh, in Gaza un!: den syrischen un Jor- MC<

danıschen renzen sollten ausreichen, zeıgen, Der polıtische Kampf dıe Verletzung des Waffen-
WIr Vertrauen nıcht 1n dıe Vereinten stillstandes mMuUu: fortgesetzt werden, esonders nach der

Natıonen setzen oder 'hnen NSCeTIEC Sicherheit 1N1VOI- Versammlung der UN!  ® Dieser Kampf ISst lebenswichtig
ifrauen können. für Nserc militärische Stellung in der Kanalzone un
Iie letzte Beschlußfassung der Hauptversammlung der I des wahren Wertes VO  a} Vereinbarungen ın der
Vereinten Natıonen 1st eın zusätzlicher Beweıs in dieser Zukunft, un: damıt Vereinbarungen ın iıhrer Ganzheit
Hinsıcht. beachtet werden und nıcht 1LUF wıillkürlich daraus
Israel WIF|  d, WI1e dıe meısten anderen Natıonen, niıchts ausgewählter Abschnitte Diese schwere Rechnung 1St noch
Bindendes 1n dem Beschlufß sehen, abgesehen VO Z7uUSsSAatz- niıcht abgeschlossen worden, un esteht keinerlei
lichen Beweıs des bedauernswerten Zustandes der UN!  O Grund, weshalb WIr uns ee1len sollten, dıese Dınge nıcht
Dieser Beschluß hat keine Änderung in UNSEFCE Situation ZUF Kenntniıs nehmen.
ZUEFE Folge uch hat sich der Auftrag des Botschafters ehr als alle anderen ıIn der Welrt sınd Wr daran interes-
Jarrıng in keiner Weıse geäandert. Sein Auftrag un: seıne siert, Friedensgespräche Ördern, die W1e WIr hof-

fen sich in direkten Diskussionen zwiıischen U1l unAutorität leiten siıch nicht VO  } einer einseit1gen Entschlie-
Bung der Versammlung her, sondern VO  .} einem Beschlufß den arabischen Staaten entwickeln un mit dem Abschluß
des Sicherheitsrates. Die Resolution iSt nıcht aufgehoben VO  an Friedensverträgen enden werden. Aus diesem

über dieser verbrecherischen Verletzung getan werden 
mußte. 
Ich war niemals bereit, etwa anzunehmen, daß unser 
Kampf zur Erfüllung unserer gerechten Forderung im 
vollen Umfang führen würde. Aber ich bin noch davon 
überzeugt, daß ohne diesen Kampf — der noch nicht 
vorüber ist — wir uns in einer viel schwereren Situation 
befinden würden, sowohl hinsichtlich des militärischen 
Gleichgewichts als auch politisch. 
Im Verlauf meiner Unterhaltungen mit den Staats- und 
Regierungshäuptern machte ich klar, daß die Pläne, die 
jetzt von unseren Feinden geschmiedet werden, um einen 
Rückzug Israels ohne Friedensschluß zustande zu bringen, 
keine Grundlage oder Substanz haben. Und wirklich, ich 
fand Verständnis für unsere Stellungnahme — daß Israel 
ohne einen Frieden seine Stellungen entlang der Waffen-
stillstandslinien behaupten muß, und zwar in allen 
Abschnitten, während es einen dauernden Frieden mit 
Grenzen anstrebt, über die man sich geeinigt hat und die 
verteidigt werden können. 
Die Klarstellung unseres Standpunktes gegenüber der 
Verletzung war der Hauptgegenstand der politischen 
Gespräche, die ich in den Vereinten Nationen, in den 
Vereinigten Staaten, in Kanada und in Großbritannien 
führte. 
Angesichts der deutlichen Tatsachen, die wir gesammelt 
und unterbreitet haben, hat kein einziger von den Staats-
männern, mit denen ich gesprochen habe, die Tatsachen, 
auf die wir hingewiesen, in Frage gestellt. In diesen Gesprä-
chen lenkten wir die dringende Aufmerksamkeit nicht 
nur auf den Versuch der Ägypter, das Gleichgewicht der 
Kräfte durch Täuschung zu ändern, sondern auch auf die 
weltweite Bedeutung, die die Verletzung einer bindenden 
Abmachung durch einen Mitgliedsstaat der Vereinten 
Nationen, eine Großmacht, haben mußte: Wenn ihre 
Glaubwürdigkeit in Frage gestellt würde, so müßte dies 
eine äußerst gefährliche Tragweite für globale Gegen-
stände von größter Bedeutung nach sich ziehen.« 

Internationale Garantien 

»In meinen Gesprächen begegnete ich einigen Staats-
männern, die bei allem Verständnis für unseren Wunsch, 
sichere und anerkannte Grenzen festzusetzen, uns zu 
überreden versuchten, daß man Sicherheitsgrenzen auch 
mit der Hilfe internationaler Garantien erlangen könne 
und durch verschiedene Einrichtungen unter der Aufsicht 
der Vereinten Nationen. Unsere Enttäuschungen nach 
dem Zerschlagen internationaler Einrichtungen — in 
Sharm e-Sheikh, in Gaza und an den syrischen und jor-
danischen Grenzen — sollten ausreichen, um zu zeigen, 
warum wir unser Vertrauen nicht in die Vereinten 
Nationen setzen oder ihnen unsere Sicherheit anver-
trauen können. 
Die letzte Beschlußfassung der Hauptversammlung der 
Vereinten Nationen ist ein zusätzlicher Beweis in dieser 
Hinsicht. 
Israel wird, wie die meisten anderen Nationen, nichts 
Bindendes in dem Beschluß sehen, abgesehen vom zusätz-
lichen Beweis des bedauernswerten Zustandes der UNO. 
Dieser Beschluß hat keine Änderung in unserer Situation 
zur Folge. Auch hat sich der Auftrag des Botschafters 
Jarring in keiner Weise geändert. Sein Auftrag und seine 
Autorität leiten sich nicht von einer einseitigen Entschlie-
ßung der Versammlung her, sondern von einem Beschluß 
des Sicherheitsrates. Die Resolution ist nicht aufgehoben 

worden, vielmehr ist ein Hindernis in der Art von Bot-
schafter Jarrings Auftrag hinzugekommen. Zur rechten 
Zeit, wenn die Bedingungen dafür geschaffen und 
Gespräche über einen wirklichen Frieden begonnen 
haben, dann werden sie sich auf vereinbarte Grundlagen 
stützen und nicht auf diesen Beschluß, der weitere Hin-
dernisse und Komplikationen auf den Weg zum Frieden 
gesetzt hat.« 

Gespräche mit Jordanien 

»Ich habe es in den Vereinigten Staaten klargestellt, daß 
wir unsere Entscheidung nicht geändert haben und 
zustimmend antworten zur amerikanischen Initiative, 
inbegriffen die Teilnahme an den Jarring-Gesprächen. 
Und als Beweis dafür stellte ich fest, daß, da Jordanien 
an der Verletzung der Stillhalteklausel in dem Waffen-
stillstandsabkommen nicht beteiligt ist, wir keinerlei Ein-
wendungen dagegen haben, mit Jordanien unter Aufsicht 
von Botschafter Jarring Gespräche zu führen. Das Kabi-
nett hat entsprechend seinen früheren Beschlüssen diese 
Feststellung gebilligt. 
Wir können das Verhalten der Länder, die an den Zwei-
Mächte- und Vier-Mächte-Gesprächen teilnehmen, nicht 
ignorieren. Wir können das Gebaren Frankreichs in der 
Generalversammlung nicht ignorieren, als es sich beflei-
ßigte, die pro-arabische Entschließung annehmbarer und 
unwirksamer zu machen. Auch können wir die Rede des 
britischen Außenministers über die Politik seiner Regie-
rung im Mittleren Osten nicht ignorieren. Jedem ist die 
feindselige Haltung der Sowjetunion bekannt. Alle diese 
Faktoren stärken uns in unserem Bewußtsein, daß wir 
von den Vier-Mächte-Gesprächen keine Objektivität 
erwarten können und rechtfertigen unsere Vorbehalte 
von Anfang an in Bezug auf ihre Überlegungen und 
Zuständigkeiten, uns selbst mit unseren Angelegenheiten 
zu befassen. 
Auf dem Hintergrund dieser letzten politischen Entwick-
lungen wird das verantwortungsvolle Verhalten der 
Regierung der Vereinigten Staaten sogar noch augen-
scheinlicher. Sie zogen sich von den Begegnungen der 
Deputierten der >Großen Vier< zurück, arbeiteten gegen 
den arabischen Beschluß in der UNO und helfen Israel 
bei der Stärkung seiner Leistungsfähigkeit, sich selbst zu 
verteidigen. 
Präsident Nixon kennzeichnete die Situation gut in seiner 
Ansprache an die Versammlung, als er dazu aufrief, Ver-
trauen zu schaffen, >ein Vertrauen, auf das sich die Frie-
densbemühungen stützen und Fortschritte machen kön-
nen<. 
Der politische Kampf gegen die Verletzung des Waffen-
stillstandes muß fortgesetzt werden, besonders nach der 
Versammlung der UNO. Dieser Kampf ist lebenswichtig 
für unsere militärische Stellung in der Kanalzone und 
wegen des wahren Wertes von Vereinbarungen in der 
Zukunft, und damit Vereinbarungen in ihrer Ganzheit 
beachtet werden und nicht nur wegen willkürlich daraus 
ausgewählter Abschnitte. Diese schwere Rechnung ist noch 
nicht abgeschlossen worden, und es besteht keinerlei 
Grund, weshalb wir uns beeilen sollten, diese Dinge nicht 
zur Kenntnis zu nehmen. 
Mehr als alle anderen in der Welt sind wir daran interes-
siert, Friedensgespräche zu fördern, die — wie wir hof-
fen — sich in direkten Diskussionen zwischen uns und 
den arabischen Staaten entwickeln und mit dem Abschluß 
von Friedensverträgen enden werden. Aus diesem 
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Grunde Aantc  en W1r zustıiımmend auf die amerika- europäıschen Judenheit begegnen. Wıe der Knesset
nısche Inıtiatıve un Gesprächen der Leıitung bekannt 1St, haben wır in etzter e1ıt hohe Antorderun-
VO  ; Botschafter Jarrıng. pen das Weltjudentum gestellt un dazu aufgerufen,
Überdies wı1ıssen wır den Wunsch vieler Menschen 1n der un helfen, Hiılfsquellen ın einem beispiellosen 2Re
Welt würdigen, dafß die Gespräche wieder aufge- mobilisieren, den Bedürfnissen entsprechen, die
NOMMMeEN werden ın der Hoffnung, dem Frieden näher AaUus uUuNnNserer Sıtuation entstehen .. Ich fand große
kommen. ber iıch mu{l klarstellen, daß hıs Jjetzt beı allen Anteilnahme be1 der Judenheıit, Unı S$1e vertolgte cchr
Annäherungen uns keine Vereinbarungen vorgeschlagen besorgt und mM1t voller Sympathie jede Phase ULSCTOS

wurden, die die Regierung als befriedigend $ür NSCIC politischen Kampfes und unNserer wırtschaftlichen Ent-
Forderung ansehen könnte, Aaß die Verletzungen korr1- wicklung. Sıe für Bedürfnis offen un
xıert werden, un noch sind keine Bedingungen geschaf- bereit, sıch unseren Bestrebungen engagıeren.
ten worden, die ine Änderung des Regierungsbeschlusses Unsere Jüdıschen Brüder Sagten mir, 1evıel Ermutigung
rechtfertigen könnten, dıe Gespräche Aufsıicht BHot- un Inspiration S1C VO  —$ uns empfingen, un ıch erwıderte
cchafters Jarrıng verschieben. Demgemäfßs Imussen vrır iıhnen, dafß Wr durch hre vorbehaltlose Identifizierung
alles LunNn, W’4AsSs iın uNseiIen Kräften steht, solche Bedin- Kraft VO ıhnen gewınnen „ <<

SuNngen schaften. Darüber SEeELIzZeEen W1r ullseien Dıalog
tort, hauptsächlich MT der amerikanischen Regierung. Schlußwort
Wır tahren fort, den Waftenstillstand beachten, un: »In meıner Ansprache VOr der NESSET August
WI1r hoffen, dafß dauern wird, [9)°472B nach den iıch 1r haben Grund zlauben, daflß Israel sıch nıch

Tagen, un schließlich den Krıeg beenden wird. schwächer tühlen würde, £41ls die Araber beschlössen, die
Wır betrachten den Waffenstillstand Als Fortsetzung des Feindseligkeiten wıieder aufzunehmen.-
Übereinkommens, das zwischen allen Partejen Heute kann ıch mMi1t Gewißheit bestätigen, daß diese FEın-
7, August erreıcht wurde, eın logısches un bındendes schätzung bestätigt worden 1st un da{fß 1N5CTC Krafrt auf
Ergebnis der Waffenstillstandshbeschlüsse des Siıcherheits- allen Gebieten zunımmt. Jeder Versuch V seıten unserer

VO Junı 1967 Nachbarn, die Aggression wiıeder aufzunehmen, WUr.  .  de
einer vernichtenden Stiärke VO seıten der israelıschenZu unserem Bedauern haben W1r wıederum AarrOgante

Erklärungen VO dem igyptischen Präsidenten gehört. Er Verteidigungskräfte begegnen. Jedoch haben wiır, W1C 1ın
hat 51Ch gerühmt, dafß nach Tagen alle Begrenzungen der Vergangenheit, nıcht den Wunsch, 1NSCTITC Stäiärke C1IN-

mal mehr erproben oder NCUEC Siege gewınnen. Wırauf dem Wege der igyptischen Armee aufgehoben WOCI -

den möchte dem Präsidenten VO  —_ Ägypten un den befürworten die Fortsetzung des Waffenstillstandes, un
Oberkommandierenden seiner Armee nN, die Fehler WIr werden peinlich darauf bedacht se1ın, ıhn autf der
der Vergangenheit nıcht wiederholen, £ür die die Grundlage der Gegenseitigkeit einzuhalten. Wır gzlauben
ägyptische Armee und das ägyptische olk ezahlt test daran, dafß die Lösung unNseIet Probleme für
haben.« Gebiet nıcht auf dem Schlachtfeld lıegt, sondern Ver-

handlungstisch. Was WI1r un dıe Araber brauchen, 1St eın
[DIas Weltiudentum Dıalog, der iın eınen Friedensvertrag einmündet, auf der
„Ich kann meinen Überblick nıcht abschließen, ohne dabe; Basıs wechselseitiger Achtung un gegenseltiger Sıcher-

heit.meıne Begegnungen m1t Jüdischen Gemeiunden behan-
deln Fınes meiner Hauptanlıegen auf dieser dre1- Wır hoffen, da INan den Weg tinden wiırd, der UILS VO

wöchigen Tour War CD Vertretern der Amerikanı- Waftenstillstand einem vollständigen Ende des Krıie-
schen, kanadıiıschen und britischen ebenso W 1E kontinental- CS un ZAFTC Herstellung eines dauernden Friedens ührt.«

1I1I1 Der Versuch miıt dem »kleinen Frieden«
Israelisch-arabische Geselligkeit 1n der Hebrätischen Uniıversität anläßlich der Eröffnung des

Studienjahres der jüdisch-arabischen Sprachkurse!
Wie sich dıieser Versuch MI1t dem ‚bfleinen Frieden: stet1g weıter PeNL- un christliche Kursteilnehmer). Die Teilnehmerzahl 1st
wıickelt, ZeIgt tolgender FEinblick 1n dıese jüdisch-arabische Zusammen-
arbeıt 1m Anschlufß den 1mM gegebenen Bericht 1 0/9 höher als ın den ver  algenen Jahrgängen.

Erstmals nahmen Araber AuUs Ost- Jerusalem ın großer
350 Araber AUS5 Ost- Jerusalem und israelische Araber Zahl eıner Veranstaltung der Hebräischen Un1iversität
AUS Haijifa mehr als 600 (‚Aasten beı dieser te1l
Geselligkeit 1970 ım Wiıse Auditorium der Achmed Schantı, ein arabischer Lehrer AUS Ost- Jerusalem,Hebräischen UniLversität in Jerusalem. Der Anlafß WarTr die sprach über das ‚Goldene Zeitalter« ın Spanıen, als die
Eröffnung des viıerten Studienjahres der Zentralstelle für islamische und jüdische Kultur durch diese Zusammen-
Erwachsenenbildung der Hebräischen Universität, in arbeit ZU5i Blüte gelangten. Er gzab der Hoffnung Aus-
deren Rahmen und 1n den RKaumen des 1 der Altstadt druck, dafß sıch eine aAhnlıche kultureile un soz1ale
gelegenen Ecce-Homo-Klosters der Schwestern VOoO Sıon Renaissance ın UNSCICNHN Tagen vollzıiehen würde.
se1it 1967, unmıttelbar nach dem 6-Tage-Krıeg Araber Das israelısch-arabische Orchester AauUs Haıfa, die anz-
hebräisch und Juden arabisch lernen In diesem Jahr sind STUDDE der Hehbhräischen Universität mıiıt eıner Aufführung

250 Araber a u85 Ost- Jerusalem un 150 Juden AL der arabischer und israelischer Volkstänze un eın Chor VOo  -
Weststadt (moslemisch- und christliıch-arabische, jüdische arabischen Mädchen Lrugen u, A. dem Gelingen des

auch m1t Folklore erfüllten Abends beı, der 221n Ausdruck
1 Vgl 137

Vgl „uch ‚Ertoige jüdisch-arabischer Zusammenarbeit«. In Iraeli- Saı nachbarschaftlicher Beziehungen zwischen Juden und
tisches Wochenblatt (71/2) Zürich, 1971, 23 Arabern ISt.

Grunde antworteten wir zustimmend auf die amerika-
nische Initiative und zu Gesprächen unter der Leitung 
von Botschafter Jarring. 
Überdies wissen wir den Wunsch vieler Menschen in der 
Welt zu würdigen, daß die Gespräche wieder aufge-
nommen werden in der Hoffnung, dem Frieden näher zu 
kommen. Aber ich muß klarstellen, daß bis jetzt bei allen 
Annäherungen uns keine Vereinbarungen vorgeschlagen 
wurden, die die Regierung als befriedigend für unsere 
Forderung ansehen könnte, daß die Verletzungen korri-
giert werden, und noch sind keine Bedingungen geschaf-
fen worden, die eine Änderung des Regierungsbeschlusses 
rechtfertigen könnten, die Gespräche unter Aufsicht Bot-
schafters Jarring zu verschieben. Demgemäß müssen wir 
alles tun, was in unseren Kräften steht, um solche Bedin-
gungen zu schaffen. Darüber setzen wir unseren Dialog 
fort, hauptsächlich mit der amerikanischen Regierung. 
Wir fahren fort, den Waffenstillstand zu beachten, und 
wir hoffen, daß er dauern wird, sogar nach den 
90 Tagen, und schließlich den 'Krieg beenden wird. 
Wir betrachten den Waffenstillstand als Fortsetzung des 
Übereinkommens, das zwischen allen Parteien am 
7. August erreicht wurde, ein logisches und bindendes 
Ergebnis der Waffenstillstandsbeschlüsse des Sicherheits-
rates vom Juni 1967. 

Zu unserem Bedauern haben wir wiederum arrogante 
Erklärungen von dem ägyptischen Präsidenten gehört. Er 
hat sich gerühmt, daß nach 90 Tagen alle Begrenzungen 
auf dem Wege der ägyptischen Armee aufgehoben wer-
den. Ich möchte dem Präsidenten von Ägypten und den 
Oberkommandierenden seiner Armee raten, die Fehler 
der Vergangenheit nicht zu wiederholen, für die die 
ägyptische Armee und das ägyptische Volk teuer bezahlt 
haben.« 

Das Weltjudentum 

»Ich kann meinen Überblick nicht abschließen, ohne dabei 
meine Begegnungen mit Jüdischen Gemeinden zu behan-
deln. Eines meiner Hauptanliegen auf dieser drei-
wöchigen Tour war es, Vertretern der amerikani-
schen, kanadischen und britischen ebenso wie kontinental- 

europäischen Judenheit zu begegnen. Wie es der Knesset 
bekannt ist, haben wir in letzter Zeit hohe Anforderun-
gen an das Weltjudentum gestellt und es dazu aufgerufen, 
uns zu helfen, Hilfsquellen in einem beispiellosen Maße 
zu mobilisieren, um den Bedürfnissen zu entsprechen, die 
aus unserer Situation entstehen ... Ich fand große 
Anteilnahme bei der Judenheit, und sie verfolgte sehr 
besorgt und mit voller Sympathie jede Phase unseres 
politischen Kampfes und unserer wirtschaftlichen Ent-
wicklung. Sie waren für unser Bedürfnis offen und 
bereit, sich an unseren Bestrebungen zu engagieren. 
Unsere jüdischen Brüder sagten mir, wieviel Ermutigung 
und Inspiration sie von uns empfingen, und ich erwiderte 
ihnen, daß wir durch ihre vorbehaltlose Identifizierung 
Kraft von ihnen gewinnen ...« 

Schlußwort 

»In meiner Ansprache vor der Knesset am 4. August sagte 
ich: >Wir haben Grund zu glauben, daß Israel sich nicht 
schwächer fühlen würde, falls die Araber beschlössen, die 
Feindseligkeiten wieder aufzunehmen.< 
Heute kann ich mit Gewißheit bestätigen, daß diese Ein-
schätzung bestätigt worden ist und daß unsere Kraft auf 
allen Gebieten zunimmt. Jeder Versuch von seiten unserer 
Nachbarn, die Aggression wieder aufzunehmen, würde 
einer vernichtenden Stärke von seiten der israelischen 
Verteidigungskräfte begegnen. Jedoch haben wir, wie in 
der Vergangenheit, nicht den Wunsch, unsere Stärke ein-
mal mehr zu erproben oder neue Siege zu gewinnen. Wir 
befürworten die Fortsetzung des Waffenstillstandes, und 
wir werden peinlich darauf bedacht sein, ihn auf der 
Grundlage der Gegenseitigkeit einzuhalten. Wir glauben 
fest daran, daß die Lösung unserer Probleme für unser 
Gebiet nicht auf dem Schlachtfeld liegt, sondern am Ver-
handlungstisch. Was wir und die Araber brauchen, ist ein 
Dialog, der in einen Friedensvertrag einmündet, auf der 
Basis wechselseitiger Achtung und gegenseitiger Sicher-
heit. 
Wir hoffen, daß man den Weg finden wird, der uns vom 
Waffenstillstand zu einem vollständigen Ende des Krie- 
ges und zur Herstellung eines dauernden Friedens führt.« 

III Der Versuch mit dem »kleinen Frieden« 
Israelisch-arabische Geselligkeit in der Hebräischen Universität anläßlich der Eröffnung des 
4. Studienjahres der jüdisch-arabischen Sprachkurses 

Wie sich dieser Versuch mit dem >kleinen Frieden, stetig weiter ent-
wickelt, zeigt folgender Einblick in diese jüdisch-arabische Zusammen-
arbeit im Anschluß an den im FR XXI/1969 gegebenen Bericht I, 2 .  

350 Araber aus Ost-Jerusalem und 50 israelische Araber 
aus Haifa waren unter mehr als 600 Gästen bei dieser 
Geselligkeit am 7. 12. 1970 im Wise Auditorium der 
Hebräischen Universität in Jerusalem. Der Anlaß war die 
Eröffnung des vierten Studienjahres der Zentralstelle für 
Erwachsenenbildung der Hebräischen Universität, in 
deren Rahmen und in den Räumen des in der Altstadt 
gelegenen Ecce-Homo-Klosters der Schwestern von Sion 
seit 1967, unmittelbar nach dem 6-Tage-Krieg Araber 
hebräisch und Juden arabisch lernen'. In diesem Jahr sind 
es 250 Araber aus Ost-Jerusalem und 150 Juden aus der 
Weststadt (moslemisch- und christlich-arabische, jüdische 

1  Vgl. FR XXI/1969, S. 137 ff. 
2  Vgl. auch: >Erfolge jüdisch-arabischer Zusammenarbeit>. In: Iraeli-
tisches Wochenblatt (71/2). Zürich, B. 1. 1971, S. 23. 

und christliche Kursteilnehmer). Die Teilnehmerzahl ist 
um 40 O/o höher als in den vergangenen Jahrgängen. 
Erstmals nahmen Araber aus Ost-Jerusalem in so großer 
Zahl an einer Veranstaltung der Hebräischen Universität 
teil. 
Achmed Schanti, ein arabischer Lehrer aus Ost-Jerusalem, 
sprach über das >Goldene Zeitalter< in Spanien, als die 
islamische und jüdische Kultur durch diese Zusammen-
arbeit zur Blüte gelangten. Er gab der Hoffnung Aus-
druck, daß sich eine ähnliche kulturelle und soziale 
Renaissance in unseren Tagen vollziehen würde. 
Das israelisch-arabische Orchester aus Haifa, die Tanz-
gruppe der Hebräischen Universität mit einer Aufführung 
arabischer und israelischer Volkstänze und ein Chor von 
12 arabischen Mädchen trugen u. a. zu dem Gelingen des 
auch mit Folklore erfüllten Abends bei, der ein Ausdruck 
gut nachbarschaftlicher Beziehungen zwischen Juden und 
Arabern ist. 
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